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seit nun 25 Jahren ist der VCD Düssel-
dorf in Sachen Umwelt und Stadtverkehr 
aktiv, mit Demonstrationen, Unterschrif-
tensammlungen, qualifizierter Mitarbeit 
in Gremien, Stellungnahmen, Bereitstellen 
von ÖPNV-Infos im Netz. Manchmal fällt 
auch ein ,fachfremder‘ Artikel dabei ab, wie 
die kleine Serie übers Geld im grünstift...  
Eher der praktische Naturschutz des NA-
BU hat auch ein Jubiläum: Seit nunmehr 
auch schon 10 Jahren betreut der Stadt-
verband ein Biotop in Angermund. Noch 
nicht solange dabei ist die Baumschutz-
gruppe, doch ihr Einsatz im bauwütigen 
Düsseldorf ist nötiger denn je. Erst in den 

Startlöchern steht das Projekt ,Solida-
rische Landwirtschaft“: Menschen werden 
gesucht, die sich an einem Hof beteiligen 
wollen. Überall in Düsseldorf engagieren 
sich Menschen für Natur und Umwelt.

Zu diesen und den weiteren Themen 
wünschen wir eine informative und anre-
gende Lektüre. Und wer sich auf die Bun-
destagswahl vorbereiten will – die Zeichen 
sind in dieser Ausgabe unübersehbar dank 
zweier Anzeigen – kann im Internet die 
Düsseldorfer Kandidatinnen und Kandi-
daten ,checken‘.

Lika Weingarten, Redaktionsleitung
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Allen Autoren und Fotografen gilt 
ein herzlicher Dank für ihre Beiträge, 
ebenso allen Anzeigenkunden, die 
uns durch ihre Inserate unterstützen!

Dranbleiben
Liebe Leserin, lieber Leser,
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hin, dass sie in unserer Heimat ein Ver-
mehrungsproblem hätte. 

Und doch kommt sie hierzulande nicht 
natürlich vor. Fällt die schwere Kastanie 
vom Baum, und springt sie beim Aufprall 
zur Seite, kann die Kastanie keimen. Ver-
schleppt der Mensch die Kastanie mehr 
oder weniger absichtlich, können die 
jungen Bäumchen auch im Waldschatten 
prächtig gedeihen. Die schweren Kasta-
nien müssen transportiert werden. Unsere 
Eichelhäher und Eichhörnchen, die Ei-
cheln und Bucheckern pflanzen, tun dies 
aber nicht. Warum konnte der Kastanien-
baum nicht von selbst über Donauraum 
oder Adria zu uns kommen? Was ist dort, 
was hier nicht ist? Warum gibt es eine 
natürliche Grenze? 

Baum im mittleren Alter
Nun die zweite Frage: Wie alt ist dieser 
Baum? Wenn man hierzu eine Antwort fin-
den möchte, muss man gleiche Baumar-
ten an ähnlichen Standorten vergleichen, 
deren Alter historisch gesichert ist. Für 

Blütenblätter locken die Blütenbesucher, 
denn sie haben sogenannte blassgelbe 
Honigmale, die den Weg zum Nektar wei-
sen. Ist der Nektar verbraucht, werden sie 
rot. Der Imme wird so signalisiert: Hier ist 
nichts mehr zu holen. 

Im Sommer beeindrucken die großen 
dunkelgrünen, fingerförmigen Blätter, die 
einen tiefen Schatten werfen. Im frühen 
Herbst ist der Baum interessant, wenn die 
Kastanienfrüchte fallen. Kinder sammeln 
sie noch heute gern, um damit zu basteln. 
Selbst im Winter beeindruckt die Kastanie 
mit ihren rotbraunen, dicken Knospen. Ja, 
sie hat zu jeder Jahreszeit etwas zu bieten. 

Das war natürlich eine Baumart für die 
aufstrebenden, barocken Fürsten des 17. 
Jahrhunderts. Alleen wurden angelegt, 
Parkanlagen mit ihr geschmückt. Die ur-
sprüngliche Heimat der Rosskastanie sind 
die Gebirge des Balkans – Griechenlands, 
Bulgariens, Mazedoniens und Albaniens. 
In der Literatur finden sich unterschied-
liche Angaben in Bezug auf ihre Einfüh-
rung nach Westeuropa. Sehr wahrschein-
lich ist, dass sie zwischen den 
Jahren 1560 – 80, unabhängig 
voneinander, von mehreren 
Personen eingeführt wurde. 

Keine natürliche Ver-
breitung
Nun kann sich der interes-
sierte Naturfreund über drei 
Fragen Gedanken machen: 
Die Samen der Rosskastanien 
keimen bei uns ohne Hem-
mungen, Sämlinge können im 
ersten Jahr schon 30 Zentime-
ter hoch werden. Die Rosskas-
tanie wächst auch in unserem 
Klima in jungen Jahren sehr 
schnell. Nichts deutet darauf 

‚Jüchtwind‘
Ein Prominenter Baum im 
Düsseldorfer Süden

Geht man vom Stadtteil Himmelgeist den 
Kölner Weg zwischen Mickeln und Haus 
Meierhof in Richtung Himmelgeister 
Rheinbogen, so sieht man schon von wei-
tem auf freiem Feld einen alten, freiste-
henden Baum. Der Weg führt direkt auf 
ihn zu. Steht der Spaziergänger davor, 
wird jeder diese Baumart erkennen. Selbst 
Menschen, die Sonnenblumen nicht von 
Geranien unterscheiden können, wissen, 
dass es eine Kastanie ist. Genauer: eine 
Rosskastanie. Früher hat man die Kastani-
enfrüchte an Pferde verfüttert, daher der 
Name Ross- (Aesculus hippocastanum).

Ein Baum mit Namen
Vor einigen Jahren sollte dieser Baum ge-
fällt werden, weil er kränkelt. Seine Blät-
ter werden im Sommer blassgrün, viele 
Zweigenden bleiben ohne Blätter, das 
Blätterdach ist relativ licht. Eine Bürger-
initiative hat sich für ihn eingesetzt und 
ihm einen Namen gegeben: ‚Jüchtwind‘.  
Seit altersher wird das südliche Ende 
des Himmelgeister Rheinbogens ‚Auf der 
Jücht‘ bezeichnet. Daher der passende Na-
me. Man sollte bedenken: Die ‚Jüchtwind‘ 
hat den fürchterlichen Orkan Kyrill ohne 
Astbruch überstanden! 

Dass ‚Jüchtwind‘ kränkelt, hat nichts 
mit dem seit Jahren aufgetretenen Para-
siten zu tun, der die meisten Rosskasta-
nien befällt. Es handelt sich hierbei um 
eine kleine, graufarbene, unscheinbare 
Motte, die wir Spaziergänger wohl nie 
zu Gesicht bekommen. Die kleinen Räup-
chen der Motte fressen sich im Innern der 
Blätter durch, schneiden die Wasserzufuhr 
ab und lassen die Blätter vom Rande her 
vertrocknen. Weil das Räupchen sich also 
im Verborgenen durchs Blatt arbeitet wie 
ein Bergarbeiter, wird der Falter ‚Minier-
motte‘ genannt. Seltsamerweise sind die 
rotblühenden Rosskastanien davon nicht 
betroffen. Diese sind eine Kreuzung aus 
Rosskastanie  Aesculus hippocastanum 
und der amerikanischen Aesculus pavia.

Eindrucksvolle Baumart
Eine gesunde Rosskastanie ist ein wah-
rer Prahlhans, besonders im Frühling, 
wenn sie ihre Blütenstände vorzeigt. Die 
im Volksmund ‚Kerzen‘ genannten, bis 
30 Zentimeter hohen, weißen, rispigen 
Blütenstände schmücken diese Baumart 
wie Weihnachtsbäume. Die cremeweißen Zu schwere Frucht?		        Foto: Maria Lanznaster/Pixelio

Jüchtwind						       Foto: Reinhold Zimmermann

D ü ss  e ldo   r f e r  B ä u m e
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10 Jahre  
NABUtop
Wertvolles Biotop seit 2003 
in der Obhut des NABU

Im Norden Düsseldorfs, südlich des Stadt-
teils Angermund, liegt am Rande eines 
ehemaligen Baggersees ein rund 1,5 Hek-
tar kleines Feuchtgebiet. Es ist bedeutend 
für Flora, Vögel und vor allem für Amphi-
bien. 2003 hat es der NABU-Stadtverband 
Düsseldorf für 30 Jahre gepachtet. Unter 
dem Namen NABUtop pflegt und erhält es 

seitdem der Verein – nach dem Leitsatz, 
dass bei allen Maßnahmen die Natur zu 
bestimmen hat, was richtig ist. 
  
Die Bewohner lieben es feucht
Vogelarten, die Feuchtgebiete bevorzu-
gen, sind dort heimisch, wie Wasserralle, 
Teichrohrsänger und Rohrammer. Am Ran-

die Rosskastanie ergibt sich für den Nie-
derrhein 28 bis 30 Millimeter pro Jahr bei 
Stammumfängen von einem bis dreiein-
halb Meter. 

‚Jüchtwind‘ ist nicht jedes Jahr 28 Milli-
meter gewachsen. Als junger Baum weni-
ger, zu besten Zeiten 40 bis 50 Millimeter 
pro Jahr, mit höherem Alter wieder weni-
ger. Die letzten acht Jahre waren es rund 
1,6 Millimeter pro Jahr. Sehen wir uns die 
‚Jüchtwind‘ genauer an. Vollkommen frei-
stehend, den ganzen Tag Sonne, bester 
Ackerboden bei guter Wasserversorgung. 
Die Äste setzen tief am Stamm an. Es wur-
de also nicht gesägt. Die Wachstumsbe-
dingungen waren gut. 

Der Stammumfang beträgt gegenwärtig 
in Brusthöhe etwa 380 Zentimeter. Auf-
grund des fortgeschrittenen Alters – neh-
men wir 2,8 Zentimeter pro Jahr – so er-
gibt sich ein Alter von 136 Jahren. Wenn 
wir bedenken, dass ‚Jüchtwind‘ bei der 
Pflanzung schon zehn Jahre oder etwas 
älter war und die letzten Jahre aufgrund 
ihrer Krankheit schwächer wuchs, kom-
men wir einem Datum verdächtig nahe: 
Es kam nämlich gelegentlich vor, dass zur 
Gründung des zweiten Kaiserreiches Bäu-
me gepflanzt wurden. Das Pflanzjahr 1871 
könnte daher passen. Die ‚Jüchtwind‘ ist 
also nicht älter als 150 Jahre! 

Wohlüberlegte Pflanzung
Und nun die dritte Frage: Warum steht 
‚Jüchtwind‘ da, wo sie steht? Einfach nur 
zufällig gepflanzt? Südlich der ‚Jücht-
wind‘ verläuft eine etwa fünf Meter breite 
schnurgerade Hecke bis zum Hochwasser-
deich. Hat man die ‚Jüchtwind‘ im Rücken 
und blickt nach Norden, so ist der Meier-
hof zu sehen, einstmals ein niedrigran-
giger Adelssitz. Ist die Hecke ein Rest ei-
ner ehemaligen Straße aus der Barockzeit 
zu einer Rheinfähre? Wenn man die Hecke 
als vorgegebene Linie nimmt und sie nach 
Norden verlängert, führt sie durch den 
Meierhof, knapp an der alten romanischen 
Kirche St. Nikolaus von Himmelgeist vor-
bei direkt auf die romanische Kirche Alt 
St. Martin in Bilk. Ohne die Hecke gäbe es 
diese Linie nicht. Nach Süden trifft die Li-
nie den Mühlenturm von Zons. Und genau 
auf dieser Linie steht ‚Jüchtwind‘. Diese 
Lage ist kein Zufall. 

Und die Platzierung auf der Linie? Hier-
bei fällt die rätselhafte Wegführung des 
Kölner Wegs auf. Der Weg fährt etwa nach 
Süden, biegt vor ‚Jüchtwind‘ nach Westen, 
um vor dem Deich wieder die Richtung 
zu wechseln. Dieser Wegknick von etwa 
50 Metern gibt eine West-Ost-Linie vor. 
Sie geht parallel zum Äquator nach Osten 
auf den Turm von ehemals Haus Horst, im 
Westen auf die Kirche von Norf. Auf der 
Schnittstelle beider Linien steht unsere 
‚Jüchtwind‘! Wir sehen also, nicht immer 
stehen Bäume einfach nur zufällig in der 
Landschaft herum!          Reinhold Zimmermann 

de des Gebiets brüten verschiedene Gras-
mückenarten, Trauerschnäpper und Dom-
pfaff. Die angebrachten Nisthilfen werden 
gerne angenommen – manchmal auch von 
Waldmäusen... Durchziehende Eisvögel 
wurden beobachtet; eine daraufhin er-
richtete Eisvogelwand haben sie aber bis-
her nicht genutzt, um ihre Brutröhren zu 
bauen. Als Wintergäste finden sich unter 
anderen Knäkenten, Reiherenten, Tafelen-
ten und Gänsesäger ein. 

Die offene Wasserfläche inmitten des 
NABUtops ist Lebensraum verschiedener 
Amphibienarten. Hier gibt es die Kreuz-
kröte, eine nach der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie der EU besonders geschützte Art, 
daneben weitere verschiedene Frosch- und 

Krötenarten sowie Bergmolch und Teich-
molch. In der artenreichen Flora sind ver-
schiedene Orchideen (Knabenkräuter und 
Sumpfstendelwurz) aufgefallen. Wegen der 
Bedeutung dieses Biotops strebt der NABU-
Stadtverband an, es von der Stadt als Na-
turdenkmal ausweisen zu lassen. 

Paul-Ludwig Henrichs

Na  t u r  u n d  U m w e l t

Anzeige

Brutvogel Teichrohrsänger
Foto: NABU Mediendatenbank

Tümpelbewohner Grasfrosch
Foto: Krizz/Pixelio
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Das wurde untersucht
Zunächst untersuchten Ann-Kathrin und 
Julia die äußeren Gegebenheiten der 
verschiedenen Messstellen. Wie hoch ist 
die Fließgeschwindigkeit, wieviel Blät-
ter sind eingetragen worden, wie ist der 
Untergrund, gibt es den Zulauf eines an-
deren Flusses oder 
Rohre, die in die 
Düssel führen? usw. 
Mit Eimern wurden 
dann Wasser  ent-
nommenen und auf 
Geruch sowie auf 
Verfärbungen und 
Schwebstoffe ge-
prüft. Nach Umfül-
len in verschließ-
bare Schraubglä-
ser ging es an die 
chemische Analyse: 
pH-Wert, Nitrit- 
und Nitratgehalt, 
Phosphorgehalt und 
Wasserhärte wurden 
untersucht. 

„Unsere Erwar-
tungshaltung ge-
genüber den Ergeb-
nissen war, dass wir 
den Proben etwas 
Besonderes entneh-
men können. Wir 
gingen davon aus, 
dass wir meistens 
die Normalwerte 
finden würden, 
aber vielleicht an 
bestimmten Mess-
stellen auch Abwei-
chungen. In den Fällen haben wir ver-
sucht, die möglichen Ursachen festzustel-
len,“ teilen die Schülerinnen mit.

Prüfung vor Ort
Die Geruchsprüfung ergab: Manche Proben 
rochen leicht faulig, andere hatten keinen 
wahrnehmbaren Geruch. Eine Probe – vom 
Schwanenspiegel, am Abfluss der Düssel 
an der Kavalleriestraße – roch stark nach 
Fisch. Das Aussehen des Wassers war vor 
allem am Alten Hafen auffällig. Das Was-
ser war grünlich und trübe, was wohl an 
den dort vorhandenen Algen liegt. Diese 
Algen könnten auch ein möglicher Grund 
für den dort  gemessenen erhöhten Nitrit-
Gehalt gewesen sein (s.u.), vermuten die 
Schülerinnen. Ansonsten ging die Farb-
palette von farblos (Spee’scher Graben) 

über gelblich (Eller Kamp) bis bräunlich 
(Neanderthalmuseum).

Was den beiden auch auffiel: Müll unter-
schiedlichster Sorte, am Ufer, im Wasser 
oder in den Auffanggittern – Getränkedo-
sen, Plastikflaschen, Plastiktüten, anderer 
schlecht oder nicht kompostierbarer Abfall 
und sogar Fahrräder und Einkaufswagen.  

Analyse im Labor
Die biologisch.chemische Untersuchung 
der Parameter ergab: Der pH-Wert des 
Düsselwassers lag im gesamten Verlauf 
der Düssel zwischen 6,8 und 7,4. Der pH-
Wert ist ein Maß für die Konzentration 
an Wasserstoff-Ionen, wobei 0 stark sauer 

bedeutet, 14 stark basisch. Als kritisch 
gelten pH-Werte unter 5 oder über 9; 
reines Wasser hat einen Wert von 7. Auch 
7,4 ist immer noch im neutralen Bereich. 
Die Wasserhärte lag meist bei 14,9 Grad 
deutscher Härte (°dH); zum Vergleich: 
Leitungswasser hat 12°dH. Am alten Ha-
fen war das Wasser mit 6°dH sehr weich, 
im Hofgarten am Schauspielhaus mit 
25°dH sehr hart. 

 Der Nitrit-Wert war an der Prinz-Georg-
Straße, im Südpark am Labyrinth und am 
alten Hafen auf 1 mg/l erhöht, lag also am 
Grenzwert für Trinkwasser. Nitrat wurde in 
75 % der Proben festgestellt, mit einer 
Belastung zwischen 0 und 50 mg/l; die 
höchsten Werte, ebenfalls am Grenzwert 
für Trinkwasser, gab es am Malkasten und 
im Hofgarten am Schauspielhaus. Als eine 

Ann-Kathrin Meis-
sner (rechts) und 
Julia Häußinger, 
Schülerinnen der 
achten Klasse am 
Humboldt-Gymna-
sium, begeistern sich für Chemie. In der 
von Chemielehrer Hendrik Happ und Sa-
bine Hellmig betreuten AG haben sie ein 
,Jugend forscht‘-Projekt in Angriff genom-
men und im Februar den 3. Platz beim 
Regionalentscheid gewonnen. Ihr Thema: 
,Wasserqualität der Düssel auf Düsseldorfer 
Stadtgebiet‘. Dazu haben sie Gewässerpro-
ben entnommen und mit biologisch-che-
mischen Methoden untersucht. 

Die Düssel ist lang
Wasserproben von 34 verschiedenen Stel-
len haben die Schülerinnen untersucht. 
Überwiegend entlang der insgesamt 22,86 
Kilometer auf Düsseldorfer Stadtgebiet, 
zum Vergleich auch an acht Stellen außer-
halb. Weitere Daten zum kleinen Rheinzu-
fluss stehen in der Einleitung ihrer Arbeit: 
Die Düssel teilt sich etwa 1,5 Kilometer 
nach dem Eintritt in die Stadt in die nörd-
liche Düssel, 8,5 Kilometer lang, und in die 
südliche Düssel, 12,794 Kilometer lang. 

Ungefähr 14% davon sind naturnah ge-
staltet: 950 Meter beim nördlichen Arm, 
2,23 Kilometer beim südlichen. Die Stadt 
bemühe sich jedoch, die Düssel immer 
weiter zu renaturieren. Eine Renaturie-
rung setzt auf natürlichen Pflanzenbe-
wuchs und auf ein möglichst naturnahes 
Flussbett – unterschiedlich tief und breit, 
mit verschiedenen Untergründen, unbefe-
stigtem Ufer und einem kurvigem Verlauf. 
Ziel ist eine artenreichere Flora und Fauna. 

Das Wasser der Düssel
...ist gut – mehr oder weniger. Das haben Düsseldorfer 
Schülerinnen bei ‚Jugend forscht‘ festgestellt.

Anzeige

Wasserprobe per Eimer
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mäßige Belastung gilt ein Nitrat-Wert zwi-
schen 2,5 und 5 mg/l.   Der Phosphat-Wert 
lag bei 0 mg/l – mit Ausnahme der Mess-
stelle ,Am Straußenkreuz‘, dort betrug er 
1 mg/l. Bei Phosphat gilt: Unterhalb von 
0,1 mg/l ist der Zustand natürlich, bereits 
ab 0,3 mg /l liegt eine Verschmutzung vor. 

Auswertung
Die beiden Forscherinnen sehen die er-
höhten Nitrat- und Nitrit-Werte kritisch. 
Nitrat kann sich im Körper in das schäd-
liche Nitrit umwandeln. „Unsere Mes-
sungen haben ergeben, dass die Nitrat-
Werte noch im Rahmen der vorgeschrie-
benen Grenzwerte liegen. Aus der Düssel 
wird nicht direkt Trinkwasser gewonnen, 

jedoch mündet der Fluss in den Rhein, 
aus dem Trinkwasser gewonnen wird.“ 
Als Ursache für die erhöhten Nitrat-Werte 
vermuten sie Düngemittel, die über das 
Grundwasser hineingelangt sein können; 
einen  Eintrag über den Straßenverkehr 
erwähnen sie nicht. Bezeichnenderweise 
gab es in den renaturierten Abschnitten 
und in Parkanlagen kein Nitrat. Die erhöh-
ten Nitrit-Werte könnten am alten Hafen 
auch von Algen, an den anderen Stellen 
von eingeleitetem Abwasser verursacht 
worden sein, vermuten die Schülerinnen. 
Die Besonderheiten am Schauspielhaus – 
erhöhte Nitrat-Werte, extrem hohe Was-
serhärte, was auf Kalk im Wasser schließen 
lässt – führen sie auf die Großbaustelle 
Kö-Bogen zurück, die dort Wasser einge-
leitet hat. 

„Wir wussten schon, dass wir nur mit 
sehr geringen Werten von Nitrit, Nitrat 
und Phosphat rechnen durften, da die 
Düssel sonst zu den stark verschmutzten 
Flüssen zählen würde. Insgesamt ist die 
Wasserqualität der Düssel normal,“ so ihr 
Fazit.

Und wie geht es weiter? Die beiden Schü-
lerinnen wollen die selbstkritisch festge-
stellten methodischen Ungenauigkeiten 
in Zukunft vermeiden – und an ,Jugend 
forscht‘ 2014 teilnehmen. Vielleicht wieder 
zu einem Düsseldorfer Umweltthema?

Lika Weingarten

Recycling
Wohin mit alten Drucker
patronen?

Diese Frage stelle ich mir jedes Mal beim 
Patronenwechsel. Für den Müll sind sie zu 
schade – also haben sich inzwischen bei 
mir etliche Patronen angesammelt. 

Im Internet bin ich fündig gewor-
den. Auf der Seite www.deutschepost.
de/de/e/electroreturn/verbraucher.html 
kann man kostenlos eine Versandmarke 
für einen Briefumschlag downloaden und 
dann ausdrucken. Die gesammelten Dru-
ckerpatronen müssen allerdings noch in 
einen Maxibrief passen (Höchstmaß: 35 
x 25 x 5 cm, Höchstgewicht: 1.000 g).

Und so geht es: Versandmarke ausdru-
cken und auf einen stabilen Umschlag 
kleben. Druckerpatronen in den Um-
schlag stecken. Umschlag gut verschlie-
ßen und in einen Briefkasten werfen. 

Man kann auf diese Weise auch alte 
Elektrokleingeräte wie Handys, Digital-
kameras, MP3 Player usw. entsorgen – 
steht alles auf der angegebenen Inter-
netseite. 	           Inga Kotlarek-Jöckel

Sie haben keinen Biobauern in 

der Familie?

Macht nichts, Sie haben ja uns!
Den Naturkost Lieferservice

für Düsseldorf

www.moehre.com
&

Naturkost Holthausen
Seit über 10 Jahren

die Top-Adresse in Düsseldorf für 
Naturkost zu günstigen Preisen

Itterstr. 34 • 40589 Düsseldorf
	 Tel.:	 0211-75 16 98
	 Fax:	 0211-79 51 625

Wir sind die Bringer!

Anzeigen

Wie riecht es denn?	         Fotos: Familie Meissner
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Kaum noch Lebensraum
Moore, Sümpfe und extensiv genutzte 
Feuchtwiesen gibt es immer weniger. 
Trockenlegungen, Torfabbau und Intensi-
vierung der Landwirtschaft zerstören die 
Lebensräume nicht nur für die Bekassine. 
Lediglich 60 bis 90 Brutpaare schätzten die 
Experten für ganz NRW. Für Düsseldorf und 
Umgebung sind keine Brutpaare bekannt. 

Beobachten kann der Vogelliebhaber die 
seltenen Vögel aber trotzdem. Regelmäßig 
in den Zugzeiten – besonders im Frühjahr 
– werden die Schnepfen an den wenigen 
noch geeigneten Raststellen gesichtet, ins-
besondere am Hochwasserrückhaltebecken 
am Flughafen, am Itterbach in Benrath 
oder in den Rheinauen bei Urdenbach. Es 
bleibt zu hoffen, dass diese wenigen Räu-
me nicht auch noch verschwinden.
		      Sabine Klaucke

Bekassine 
Die Schnepfe kommt in  
Düsseldorf nur noch als 
Durchzügler vor. 

Der Naturschutzbund Deutschland (NABU) 
und der Landesbund für Vogelschutz (LBV) 
haben die Bekassine (Gallinago gallinago) 
zum diesjährigen Jahresvogel gekürt, um 
auf ihren dramatischen Bestandrückgang 
aufmerksam zu machen. In den letzten 20 
Jahren ist die Zahl der Tiere in Deutschland 
um rund 50 % zurückgegangen auf derzeit 
etwa 5.500 bis 6.700 Brutpaare. 

Gut getarnt
Sollte ein Spaziergänger das Glück haben, 
auf das Federtier zu stoßen, sieht er es 
meist erst, wenn es mit verärgertem ‚Ätsch’ 
auffliegt. Größer ist die Wahrscheinlich-
keit, dass der Mensch nichtsahnend vo-
rübergeht, während die seltene Bekassine 
geduckt und unbemerkt im feuchten Gras 
still ausharrt. Mit 16-21 cm ist sie auch 
nicht wirklich groß, woran der doch be-
merkenswert lange gerade Schnabel von 7 
cm nichts ändert. Die braun-beige Färbung 
mit hellen Streifen auf Kopf und Rücken 
vervollständigt die Tarnung. Wie viele ihrer 
Schnepfen-Verwandten ist sie eine Spezi-
alistin und fühlt sich nicht überall wohl. 
Zum Überleben braucht sie fast ganzjährig 
eine wasserreiche Umgebung, die sie vor 
Fressfeinden schützt und in der sie in wei-
chem Boden ein reiches Nahrungsangebot 
findet – Insekten, Larven, Würmer, Schne-
cken, aber auch Samen und Früchte. Dabei 
ist der Schnabel mit vielen Tastsensoren an 

der Spitze ein wichtiges Werkzeug, um die 
Leckereien sogar bis 6 cm tief im Schlamm 
zu entdecken.

Betörendes Wummern
So unscheinbar das Gefieder, so auffälliger 
das einzigartige Balzgehabe der Männchen 
im Frühjahr, sobald die Vögel aus ihren 
Überwinterungsgebieten im westlichen 
Südeuropa zurückgekehrt sind. Etwa 50 
Meter hoch ‚himmeln’ die Revierkämpfer im 
Zickzackflug, um dann abrupt im Schnellflug 
wieder abzusinken. Dabei streicht der Wind 
durch die abgespreizten äußeren Schwanz-
federn und es kommt zum typischen ‚Wum-
mern’ oder auch ‚Meckern’, das der ‚Himmel-
ziege‘ ihren volkstümlichen Namen gegeben 
hat. Gerade in der Dämmerung und in hellen 
Nächten sind die Balzflüge besonders häu-
fig und während das Wummern für Men-
schenohren recht unheimlich klingen kann, 
sind die Vogeldamen ganz hin und weg.

Gewitzte Brutpflege
War die Balz erfolgreich, werden in das im 
feuchten Gras geschützte Bodennest vier 
konische, olivfarbene und braungespren-
kelte Eier gelegt. Nach 18-20 Tagen schlüp-
fen die Jungen. Als Nestflüchter haben sie 
bereits ein Gefieder und können das Nest 
verlassen, sind aber auf Fütterung durch 
die Altvögel angewiesen. Droht Gefahr 
durch Marder oder Fuchs, haben die treu 
sorgenden Eltern einen Trick auf Lager: Sie 
stellen sich krank und ‚verleiten’ den Räu-
ber immer weiter vom Nest weg. In sicherer 
Entfernung erfolgt die Wunderheilung und 
der Schlauberger fliegt munter davon. Wenn 
es ganz ernst wird, können Bekassinen ihre 
Küken sogar im Flug davontragen. Sekun-
denschnell drücken sie die Kleinen mit dem 
Schnabel und den Beinen an den Bauch 
und retten sich und ihren Nachwuchs.

Anzeige

Foto: Tom Dove/NABU
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notwendig sei, scheint Bürgermeisterin 
Marie Agnes Strack-Zimmermann (FDP) 
nicht weiter zu berühren. Jedenfalls wirkt 
sie über jeden Zweifel erhaben, wenn sie 
in Richtung Baumschützer, Grüne, SPD 
und Linke (die Opposition stimmte gegen 
das Vorhaben) wettert, man solle aufhö-
ren, den Leuten vorzuschreiben, wie sie 
zu leben haben. Ignoranz und Arroganz 
schlagen einem da entgegen, eine Verdre-
hung der Tatsachen, da es doch die Düs-
seldorfer sind, denen, ohne sie zu fragen 
und ohne Transparenz, bereits getroffene 
Entscheidungen und Konsequenzen vorge-
setzt werden. Fakten, die für das Leben in 
der Innenstadt nicht unerhebliche Folgen 
haben werden. 

Sollte es zu dem Bau tatsächlich kom-
men, ist durch eine verstärkte An- und 
Abfahrt von Pkw zu den 262 geplanten 
Parkplätzen eine zusätzliche Verkehrsbe-
lastung in der City zu erwarten und damit 
eine Verschlechterung der Luftwerte. Die 
Einrichtung der kosten- und verwaltungs-
aufwändigen ‚Umweltzone Düsseldorf‘ 
wird dadurch ad absurdum geführt. Dass 
Feinstaubbelastung ein Gesundheitsrisiko 
darstellt, Bäume hingegen als Klimapart-
ner für die Filterung von Feinstaub und 
die Bildung von Sauerstoff sorgen, weiß 
mittlerweile zwar jedes Kind, wird von 
den Stadtoberen aber gerne ignoriert. 

Konsumtempel sind im Kommen, und wenn 
es um Bauvorhaben geht, scheint es mit 
der Ehrfurcht vor echten Gotteshäusern 
und vor der Natur, sprich (altem) Baumbe-
stand, nicht  weit her zu sein. Die Planung 
einer Tiefgarage am Martin-Luther-Platz 
jedenfalls ist auf dem besten Weg, da-
für ein Exempel zu setzen. Dort steht die 
Johanneskirche, die größte evangelische 
Kirche Düsseldorfs, deren Grundstein 
1875 gelegt wurde. Sie musste in ihrer 
Geschichte schon so einiges überstehen: 
einen Bombenangriff im Jahre 1943 und 
stadtplanerische Erwägungen in den fünf-
ziger Jahren, sie gar abzureißen. 

Die Kirche gibt es noch immer – wie 
auch Trompetenbäume, Platanen, Ka-
stanien und andere Bäume, die vor dem 
Krieg, bewusst ausgewählt, in Einheit mit 
der sogenannten Stadtkirche gepflanzt 
wurden. Diese Baumgruppe wird  nun 
von Politikern der CDU und FDP als ‚un-
geordneter Baumbestand‘ bezeichnet. Sie 
wird, da 262 Stellplätze unter dem Martin-
Luther-Platz entstehen sollen, zu einem 
Hindernis beim geplanten Bauvorhaben 
degradiert. 

Ignorante Überheblichkeit
Die Frage, ob dies im Sinne der Bürger und 
ob die Schaffung von noch mehr Parkmög-
lichkeiten in der Innenstadt überhaupt 

Animationen von glücklichen Menschen, 
die nach dem Bauabschluss unter hohen 
schattigen Bäumen lustwandeln, vermit-
teln den Eindruck, dass gefällte Bäume 
mal eben so ersetzt werden könnten – als 
seien sie Straßenlaternen.

Keine Bürgerbeteiligung
Ein derart gravierender Eingriff in das we-
nige verbliebene Grün im Kern der Innen-
stadt entspricht weder den Vorstellungen 
moderner Architektur noch der propagier-
ten und von Seiten der Stadt gewünschten 
aktiven Beteiligung der Bürger an städ-
tischen Prozessen. Es sind nicht Pseudo-
transparenz oder Pseudoinformation ge-
fragt, sondern eine wirkliche Beteiligung. 
„Als Baumschutzgruppe erfuhren wir von 
der geplanten Tiefgarage erst zwei Tage 
vor der entsprechenden Bezirksvertre-

tungssitzung von den Grünen. Wir wie-
derum waren diejenigen, die sich an die 
Johanneskirche wandten und Pfarrer und 
Kirchgänger am darauf folgenden Sonn-
tagmorgen durch unsere Info-Schilder 

Na  t u r  u n d  U m w e l t
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Neue Garagenplätze gegen 
alten Baumbestand 
Die Ratsmehrheit besteht darauf: Wegen einer Tiefgarage 
sollen die Bäume am Martin-Luther-Platz fallen. 

Aktiv am Stand       	       Foto: Baumschutzgruppe
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Schickimicki-Grün
Den Luxus, Bäume als Dekoration, als 
Beiwerk beim Kaufrausch zu betrachten, 
können wir uns heutzutage weniger denn 
je leisten. Die Luftabkühlung in den im-
mer heißer werdenden Sommern durch 
die Baumkronen ist eine Wohltat. Keine 
Markise oder Häuserwand spendet einen 
vergleichsweise angenehmen Schatten 
und schenkt dabei noch Sauerstoff zum 
Durchatmen.

Nun sollen ja mit großem technischen 
Aufwand metertiefe Furchen in die Fassa-
den der Libeskind Bauten gekerbt werden, 
um sie mit Bäumen in Kübeln zu bepflan-
zen. Dem Journalisten Paul Andreas (Neue 
Züricher Zeitung vom 14. März 2013) er-
scheint diese Fassadenbegrünung als Bei-
trag zum Dialog von Natur und Architektur 
,exzentrisch‘. Er resümiert, dass Natur als 
grünes Anhängsel von Kommerz, Luxus 
und überladenem Lifestyle zur Kö und zu 
Düsseldorf passe, auch wenn die Modeme-
tropole gegenwärtig mit einer ‚Düsseldorf 
ist nicht Schickimicki‘-Kampagne in die 
Image-Offensive gehe.

Am Martin Luther Platz scheint es nun 
einen Fingerzeig ‚ganz von oben‘ zu ge-
ben. Im Gemäuer der Kirche sind Risse 
entdeckt worden, die dazu zwingen, das 
geplante Bauvorhaben noch einmal zu 
überdenken. Wie heißt es doch so schön: 
„Schöpfung bewahren!“ Als ob da nicht 
der liebe Herrgott auch ein Wörtchen 
mitreden möchte…	            

 Andrea Vogelgesang

an den betroffenen 
Bäumen infor-
mierten“, berichtet 
Silvia Droste-Loh-
mann.

Kurzfristig veran-
stalteten die Baum-
schutzgruppe Düs-
seldorf und Bündnis 
90/Die Grünen im 
Juni am Martin-
Luther-Platz eine 
Kundgebung für den 
Erhalt der 13 sat-
zungsgeschützten 
Bäume. Unterstützt 
wurden sie von Ver-
tretern der Johan-
neskirche, des Fach-
forums II der Loka-
len Agenda 21, dem 
Umwelt-Zentrum, 
Peter Menke von der 
Stiftung ,Die grüne 
Stadt‘, dem Netz-
werk ,Bürger für 
Bäume‘ und Baum-
schützern aus Köln, 
die extra angereist 
waren. Passanten 
wurden  informiert 
und Unterschriften 
gesammelt. Innerhalb von wenigen Tagen 
waren es knapp 1.500 – wenn das kein 
deutliches Zeichen ist! 

Parkraum für die Kö
Die Übergabe der Liste vor der Sitzung 
des  ,Ausschusses für Planung und Stadt
entwicklung‘ konnte bei CDU und FDP 
leider nicht mehr zu einer Umstimmung 
führen – ganz im Gegenteil: Friedrich 
Conzen (CDU) betonte, dass für Luxus-
meilen wie die Kö die Erreichbarkeit mit 
dem Auto höchste Priorität habe. Uschi 
Kämmerling von der Baumschutzgruppe 
äußert: „Es muss ja nicht gleich jeder aufs 
Fahrrad umsatteln, aber ein paar Gehmi-
nuten dürften auch dem Prada-Kunden 
zwischen seinem abgestellten Jeep und 
Luxusshopping nicht schaden.“ Das Posi-
tive dabei wäre ja zudem, dass er zu Fuß 
auch noch ein bisschen gute Düsseldorfer 
Luft genießen könnte, frisch serviert von 
dem alten Baumbestand, der ökologisch 
unvergleichlich mehr bewirken kann als 
nachgepflanzte Zierbäumchen.

Parkplätze existieren im Zentrum be-
reits reichlich, 1.000 – 1.500 sind ge-
rade neu entstanden. Den Anzeigetafeln 
unseres hervorragend funktionierenden 
Parkleitsystems ist tagtäglich zu ent-
nehmen, dass nicht nur in Oberkassel die 
neue Tiefgarage fast leer steht, sondern 
auch die bereits bestehenden Parkhäuser 
in der Innenstadt mit insgesamt bis zu 
6.000 freien Parkplätzen nicht ausgela-
stet sind. 

Anzeige

Ensemble Kirche und Bäume 			      Foto: Lika Weingarten
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Fahrradpark-
häuschen
Eine praktikable Abstell
lösung für Fahrräder im  
öffentlichen Raum

Wir wohnen in einem schönen Bilker Alt-
baustraßenzug. Obwohl die Wege kurz 
sind, nutzen viele Bewohner im Alltag nur 
selten das Fahrrad. Denn in vielen Häu-
sern stehen die Fahrräder im Keller und 
müssen über enge und steile Treppen auf 
die Straße gebracht werden. Andere be-
sitzen für kurze Strecken ein ‚Straßenrad‘, 
das häufig seine besten Jahre schon hin-
ter sich hat. Mit entsprechendem Licht, 
Bremsen und sonstiger Technik gerät man 
mit diesen ‚Straßenrädern‘ nicht nur bei 
Regen und Dunkelheit in so manch brenz-
lige Situation.

Beispiel anderer Städte
Da die Situation in Norddeutschland of-
fensichtlich ganz ähnlich ist, wurden in 
Hamburg mit Hilfe der Kommune über 
400 Fahrradparkhäuschen für Anwohner 
aufgestellt.  Dies sind Miniparkhäuschen 
für die Räder der Anwohner, die ander-
weitig keine oder nur schlechte Abstell-
möglichkeiten haben. Insbesondere in 
innerstädtischen Altbauquartieren gibt es 
entsprechenden Bedarf. Auch in Dortmund 
wurden inzwischen auf Initiative des VCD 
schon einige Fahrradhäuschen errichtet.

Es soll an dieser Stelle aber klar gesagt 
sein, dass die Fahrradhäuschen auch in 
Hamburg nur ein Mosaikstein von vielen 
der gesamten Radparkinfrastruktur sind. 
In der Hafenstadt stehen in mehr als 400 
Häuschen zwar beachtliche 4.800 Räder. 

Dies sind aber gerade mal 3,5 Promille 
aller 1,36 Millionen Hamburger Drahtesel. 
Viel breitere Effekte sind wohl von einer 
Radabstellplatz-Pflicht für Neubauten zu 
erwarten, wie es sie z.B. Hilden und Nürn-
berg gibt.

Ein paar Eckdaten
Die meisten dieser Radparkhäuschen ste-
hen auf dem Bürgersteig oder auf ehe-
maligen Pkw-Parkbuchten. In jedes Haus 
passen 12 Fahrräder, die am Vorderrad an 
einer Art Karussell aufgehängt werden. 
Auch durch diese senkrechte Parkposition 
wird der ohnehin geringe Platzbedarf pro 
Rad nochmals stark optimiert. Das ganze 
Häuschen hat bei etwa 3m Durchmesser 
eine Grundfläche von 6–7m². Ein Smart-
Parkplatz (3m x 2,4m = 7m²) hat den 
gleichen Flächenbedarf. Auf der Fläche 
von einem normalen Pkw-Stellplatz (5m 
x 2,4m = 12m²) könnte man schon zwei 
Fahrradhäuschen für insgesamt 24 Räder 
aufstellen!

Bei der Errichtung auf öffentlichem 
Grund muss die Stadtverwaltung selbst-
verständlich den Standort prüfen. Weiter-
hin kann sich die Kommune mit einem 
einmaligen Baukostenzuschuss an der 
Errichtung beteiligen. Hauptverantwort-
lich sind jedoch die Nutzer, die sich meist 
zu einer Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
(GbR) zusammenschließen. Insbesondere 
für den laufenden Betrieb inklusive Ko-
sten sind die Nutzer zuständig.

Es tut sich was bei uns
Trotz der jahrzehntelangen guten Erfah-
rungen in Hamburg und Dortmund, stand 
die Düsseldorfer Verwaltung der Idee an-
fangs komplett ablehnend gegenüber. Auf 
Anfrage der Bezirksvertretung 3 hatte sich 
im Herbst 2012 das Amt für Verkehrsma-
nagement zum Thema entsprechend ge-
äußert: „kein Platz“, „zu teuer“, „passt 
nicht zum Düsseldorfer Stadtbild“. Oben-
drein sah man ganz allgemein für die Lö-
sung des Radparkproblems im öffentlichen 
Straßenraum keine Möglichkeiten.

Da nun aber durch die Bürgerinitiati-
ve ,Fahrradhaus Bilk‘ und den ADFC et-
liche positive Zeitungsartikel erschienen 
und sich immer mehr Politiker aus allen 
Parteien ebenfalls positiv zu dieser Mög-
lichkeit des Anwohnerparkens äußerten, 
hatte die Verwaltung ihre Einstellung bis 
zur Sitzung des Ordnungs- und Verkehrs-
ausschusses (OVA) im Mai 2013 deutlich 
geändert. Auch ein Brief des Fachforum 
II der lokalen Agenda 21 an die Mitglie-
der des OVA hat sicherlich dazu beige-
tragen, dass man das Thema nicht mehr 
einfach beiseite schieben konnte. Die von 
Verkehrsdezernent Stephan Keller vor-
getragene Einschätzung zeigte deutlich, 
dass man sich mittlerweile intensiver und 
wohlwollender mit der Sache beschäftigt 
hatte. Bis zur Errichtung der ersten Häus-

chen in Düsseldorf müssen allerdings noch 
einige Dinge innerhalb der Verwaltung ge-
klärt werden.

Wer also an einem Anwohnerparkhäus-
chen für zwölf Fahrräder in seiner Nachbar-
schaft interessiert ist, sollte sich zunächst 
einen Standort in unmittelbarer Nähe su-
chen. Dann braucht man ausreichend zah-
lungswillige Mitinteressenten im eigenen 
Haus und nebenan. Weitere Infos gibt es 
bei der Bürgerinitiative ,Fahrradhaus Bilk‘ 
unter fahrradhaus-bilk@die-optimisten.net 
oder www.facebook.com/FahrradhausBilk.

Matías Steinigk

M e n sch    u n d  S t ad  t

Anzeige

Häuschen außen (Modell Dortmund)

Häuschen innen	           Fotos: Matias Steinigk
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chen. Ja, auch er meinte, er kenne das 
Problem. ADFC und Verkehrsexperten 
sagten schon seit langem, dass das Rad 
auf die Straße gehöre, denn laut deren 
Aussage sei es auf der Straße für Rad-
fahrer sicherer, auch wenn die unzäh-
ligen Bürgersteig-Radfahrer dies nicht 
wahrhaben wollten. 

Rücksicht nehmen
Auch wenn leider einige Radwege in 
Düsseldorf offiziell auf dem Bürgersteig 
entlangführen, sollten alle anderen Bür-
gersteige nicht als Radweg missbraucht 
werden. Um ein friedliches Miteinander 
zu gewährleisten, sollten sich alle an 
die Straßenverkehrsordnung halten. Da-
zu gehört auch, auf Fußgänger Rücksicht 
zu nehmen.

Jetzt höre ich schon die Radfahrer, die 
ihrerseits negative Erfahrungen mit Fuß-
gängern oder vor allem mit Autofahrern 
gemacht haben. Ja, stimmt, das gibt es 
auch. Aber das ist heute nicht mein The-
ma gewesen. Zum Abschluss möchte ich 
noch erwähnen, dass ich vor kurzem auf 
dem Bürgersteig der Friedrichstraße einen 
Fahrradfahrer gesehen habe, der sein Rad 
geschoben hat. Es geschehen noch Zei-
chen und Wunder.	           Inga Kotlarek-Jöckel

Tempo 30
Initiative auf EU-Ebene

Tempo 30 ist eine kostengünstige Mög-
lichkeit, um die Verkehrssicherheit 
deutlich zu erhöhen, Lärm zu reduzie-
ren und die Bedingungen für Fußgänger 
und Radfahrende zu verbessern, so dass 
alle angstfreier unterwegs sein können. 
Jetzt hat sich eine Initiative auf EU-
Ebene gebildet mit dem Ziel, Tempo 30 
in Städten zur Regel zu machen. Tempo 
50 soll zur Ausnahme werden, über die 
die Kommunen selbständig entscheiden 
können.

Eine ‚Europäische Bürgerinitiative (EBI)‘ 
ist ein Volksbegehren auf EU-Ebene. Damit 
kann direkter Einfluss auf die Gesetzgebung 
der EU genommen werden, wenn innerhalb 
eines Jahres – also bis zum 13. November 
2013 – mindestens eine Million Unterstüt-
zungserklärungen aus sieben oder mehr 
Mitgliedsländern der EU zusammenkom-
men. Gelingt das, ist die EU-Kommission 
verpflichtet, das Thema aufzugreifen, eine 
Lösung vorzuschlagen und gegebenenfalls 
gesetzgeberisch tätig zu werden.

Wenn Sie dieses Anliegen unterstützen 
möchten, können Sie online unterschrei-
ben oder entsprechende Unterschriften-
Formulare ausdrucken. Infos unter http://
de.30kmh.eu/ 	            Inga Kotlarek-Jöckel

Wieder kommen mir zwei Radfahrer auf 
einem Bürgersteig entgegen. Wie schon 
so oft sage ich in möglichst freundlichem 
Ton, dass dies kein Radweg sei. Im Vorbei-
fahren dreht sich die Radfahrerin um und 
sagt: „Wo steht das?“ Kein Kommentar...

Und dann gab es noch diesen Radfahrer 
auf dem Bürgersteig an der Friedrichstra-
ße. Ich sagte mal wieder mein Sprüchlein 
auf: „Das ist kein Radweg.“ Da maulte 
er etwas vor sich hin, das ich großzü-
gig überhörte. Er stieg sogar vom Fahr-
rad und schob es. Dann plötzlich – völlig 
grundlos – bremste er sein Fahrrad mit 
der Handbremse ab. Fast wäre ich in das 
nun stehende Rad hineingelaufen, konn-
te meinerseits aber noch rechtzeitig ‚ab-
bremsen‘. Dann schwang er sich auf sein 
Rad und brauste davon, natürlich auf dem 
Bürgersteig. Diese Liste ließe sich beliebig 
weiterführen.

Offizielle Stellungnahmen
Das Problem habe ich beim Amt für Ver-
kehrsmanagement angesprochen. Der zu-
ständige Herr hörte mir verständnisvoll 
zu und gab mir zu verstehen, dass er die 
Probleme mit Radfahrern kenne und dass 
er darüber ähnlich denke wie ich. Lei-
der sei die Verkehrssituation in Düssel-
dorf nicht wie in Münster, und man habe 
einfach nicht den nötigen Platz, um ein 
vernünftiges, durchgehendes Fahrradnetz 
aufzubauen. Wieso sich Düsseldorf eine 
fahrradfreundliche Stadt nennt, habe ich 
bis heute nicht verstanden... 

Auch beim ‚Radtag‘ habe ich darüber 
mit einem Vertreter der Stadt gespro-

Vor einigen Jahren bin ich nach Düsseldorf 
gezogen, und ich muss leider sagen, dass 
mir noch in keiner anderen Stadt Fahr-
radfahrer so negativ aufgefallen sind wie 
hier. Wo man geht und steht, fahren oder 
rauschen sie – oft viel zu dicht – an uns 
Fußgängern vorbei, egal ob auf einem Bür-
gersteig, an einer Straßenbahnhaltestelle 
oder auf anderen Wegen, die offiziell nicht 
für Fahrräder zugelassen sind. Nur Kinder 
bis zum 8. Lebensjahr müssen, Kinder bis 
zum 10. Lebensjahr dürfen mit Fahrrädern 
Gehwege benutzen. Die meisten radfah-
renden Personen auf Düsseldorfer Bürger-
steigen  sehen wesentlich älter aus...

Auf dem Bürgersteig  
Einige Beispiele. Friedrichstraße: links Au-
tos, rechts Häuserfront. Ein Fahrradfahrer 
fährt auf mich zu. Mutig gehe ich wei-
ter. Der Fahrradfahrer rauscht, ohne sein 
Tempo zu verringern, an mir vorbei. Ein 
Fifty-Fifty- Verkäufer, der auf der Fried-
richstraße seine Zeitung anbietet, be-
stätigt mir, dass viele Fahrradfahrer wie 
selbstverständlich den Bürgersteig als 
Radweg benutzen. Wen interessiert es, ob 
sich Fußgänger erschrecken?

Bürgersteig Dorotheenstraße: Links 
parken Autos, rechts ist eine Mauer und 
von geradeaus kommt ein Radfahrer – 
fahrend wohlgemerkt – auf mich zu. Hof-
fend, dass er absteigt, gehe ich weiter. 
Aber nein, er fährt dicht zwischen Autos 
und mir vorbei. Meine Bemerkung, dass 
dies ein Bürgersteig sei und kein Fahr-
radweg, hält er offensichtlich für einen 
Scherz und fährt weiter.

M e n sch    u n d  S t ad  t

Fahrradfahrer und Fuß-
gänger in der Großstadt
Ein Erfahrungsbericht einer Fußgängerin in Düsseldorf

Ärger vorprogrammiert...					             Foto: Lika Weingarten
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„Wir können es einfach tun!“ Bettina Be-
rens will im Düsseldorfer Umland einen 
Bauernhof kaufen. Nicht allein, sondern 
um Solidarische Landwirtschaft auch in 
der Region Düsseldorf zu praktizieren. Nur 
knapp 100 Menschen müssten sich zusam-
menfinden. Zwei- bis dreitausend Euro, 
„in den niederrheinischen Sand“ gesetzt, 
reichten aus. Landwirtschaftliche Höfe 
zu kaufen gibt es. Es bräuchte nur den 
Willen – und den Mut. „Für die Realisie-
rung sind keine Risiken von existenzieller 
Tragweite notwendig, wohl aber sind sie 
ein Beitrag, unser Leben nachhaltiger zu 

gestalten.“ Auf dem Monatstreffen des 
Netzwerks Öko-soziale Entwicklung (ÖSE) 
im Juni erläuterte Bettina, was Solida-
rische Landwirtschaft bedeutet, und was 
sie in Düsseldorf vorhat.  

Die Fragezeichen rund um die Ernäh-
rung werden mehr. Wachsendes Problem-
bewusstsein offenbarte sich erst vor 
wenigen Wochen beim „March against 
Monsanto“ in Düsseldorf. Das Interesse 
an den Infoständen – auch bei den zu-
fällig Vorbeikommenden – war groß: Wie 
kann ich frische, gesunde  Nahrungsmittel 
bekommen, ohne sie selbst anbauen zu 
müssen? Kann Land-wirtschaft jenseits 
von industriellem Anbau und Massentier-
haltung überhaupt funktionieren? Lassen 
sich vielleicht sogar Leben und Lebens-
freude mit dem verbinden, was für uns 
lebensnotwendig ist?  

Mehr als Bio
Lebensmittel in Bioqualität zu kaufen, 
heißt die Art ihrer Erzeugung wertzu-

schätzen. Als Naturprodukt ohne Einsatz 
von Chemie und Pestiziden. Darüber hi-
naus bleibt die Trennung zwischen „Erzeu-
ger“ und „Verbraucher“ bestehen. 

Hier setzt Solidarische  Landwirtschaft 
an: Eine Gruppe von Menschen bindet sich 
langfristig an einen Hof und finanziert ihn 
im Voraus. Im Gegenzug bekommen sie die 
Ernte und weiterverarbeitete Erzeugnisse 
wie Brot oder Käse.  Abhängig davon, was 
angebaut und wieviel geerntet werden 
konnte. Grundlegend ist, dass die Gruppe 
die Abnahme der Erzeugnisse garantiert 
und den landwirtschaftlichen Betrieb vor-

finanziert. Die Verantwortung, das Risiko, 
die Kosten und die Ernte werden geteilt.

Anders als bei der klassischen Gemüseki-
ste, bei der für gutes Gemüse bezahlt, aber 
ansonsten alles in der Verantwortung des 
Anbieters bleibt, geben die Beteiligten ih-
re passive Rolle als Konsumenten auf und 
werden aktiver Teil des ganzen Systems. 
Mit allen Konsequenzen: Erdbeeren gibt‘s, 
wenn sie reif sind. Und nicht, wenn sich 
die Transportkosten rechnen. Möhren und 
Gurken wachsen ohne Rücksicht auf EU-
einheitliche Form und Größe. So, wie sie es 
in der Natur halt tun. Mit dem erfreulichen 
Nebeneffekt, dass 17 Millionen Tonnen Ge-
müse nicht schon auf dem Feld vernichtet 
werden, bloß weil es sich nicht an die EU-
Richtlinien gehalten hat.

Wer bei der Solidarischen Landwirt-
schaft mitmacht, kann sich auf gesund-
heitliche und geschmackliche Qualität 
verlassen; er bekommt Lebensmittel, die 
artgerecht, ökologisch und ohne gentech-
nische Manipulationen entstanden sind. 

„Und mehr!“ erläutert Bettina: „die Nähe 
zur Natur, zu den Menschen, Tieren und 
Pflanzen des Hofes.“ Es sei eine besonde-
re Qualität, „seinen“ Landwirt persönlich 
zu kennen und als Teil einer Gemeinschaft 
mitzubestimmen, was angebaut werden 
soll. Die Vielfalt in der Landwirtschaft 
schaffe Orte mit hoher Lebensqualität 
und bringe Menschen zusammen, die ih-
re Zweifel an unserer Zukunftsfähigkeit  
teilen und sich aufmachen, daran etwas 
zu ändern. 

Eine internationale Bewegung
Die Bewegung entwickelte sich bereits in 
den 1970er Jahren, zunächst in Japan. In 
den 1990er Jahren begann der Durchbruch 
in den USA. Europas erster „Solihof“ ent-
stand 2001 bei Aubagne in der Provence, 
aus einer Zusammenarbeit zwischen Attac 
und einem Bauern. Unter den verschie-
densten Namen, aber mit ähnlichen Inten-
tionen beteiligen sich inzwischen weltweit 
viele Millionen Menschen an solchen Part-
nerschaftshöfen. In Nordrhein-Westfalen 
ist das System nicht gerade weit verbrei-
tet. Die Website des Netzwerks Solidarische 
Landwirtschaft verzeichnet gerade mal ein 
halbes Dutzend Initiativen im Land. Hoch 
im Norden sind es deutlich mehr. 

Nach der Devise ‚klotzen, nicht kleckern‘ 
ist Bettina Berens in der ganzen Region 
unterwegs. In Mönchengladbach hat sie 
eine Gruppe gegründet und ein kleiner 
Film ist entstanden. Ein Bauernhof in der 
Nähe ist ihr gerade entgangen – um ei-
nen Hof zu kaufen, war die Angelegenheit 
noch nicht weit genug gediehen. 

Bei ihren Vorträgen, nicht nur im Düs-
seldorfer Umwelt-Zentrum, begegnen ihr 
immer wieder „große Ängste“.  „Es geht 
um eine andere Denke“ fasst sie ihr Enga-
gement zusammen: „Ich spreche aus, was 
andere noch nicht zu denken wagen.“ Statt 
auf den großen Wurf zu warten, plant sie 
„Etappenschritte“. Eine Biogärtnerei in Ha-
an will in die Solidarische Landwirtschaft 
einsteigen. Im November gibt es, mit pro-
fessioneller Unterstützung, einen ersten 
Workshop: Ein Betriebsplan wird aufge-
stellt, anhand dessen Ernteanteile gezeich-
net werden können. Wer mitmachen möch-
te: Infos sind über zeitfamilie@gmx.de zu 
bekommen. Gespräche mit Anbietern der 
Gemüsekiste und über Möglichkeiten, wie 
sich das Konzept in Richtung Solidarischer 
Landwirtschaft weiterentwicklen ließe, hat 
Bettina Berens auch schon geführt. Und 
außerdem gibt es da in Hubbelrath noch 
eine Wiese...  		          Jörn Wiertz

M e n sch    u n d  S t ad  t

Solidarische Landwirtschaft
Der Zusammenschluss einer Gruppe von aktiven Konsumenten mit einem Partnerhof

Kontakt mit der Kuh 			                                Foto: Heike Ruth Adelberger



G r ü n s t i f t  7 9  |  S e p t e m b e r  –  D e z e m b e r  2 0 1 3 15

‚Beagle-
projekt‘
Thema Bäume für Kinder  
in der Spieloase Bilk

Die Kinderumweltgruppe ‚Ökodetek-
tive‘ des Kindertreffs ‚Spieloase Bilk‘ 
beschäftigt sich seit einem Jahr mit 
ausgesuchten Bilker Bäumen im Jah-
resverlauf. Durch die Beobachtung und 
Aufnahme der Daten der verschiedenen 
Entwicklungsstadien, z.B. der 130-jäh-
rigen Kastanie von St. Suitbertus, wird 
das Thema Nachhaltigkeit erfahrbar 
gemacht im direkten Lebensumfeld der 
Kinder. 

Die Daten der verschiedenen Phasen 
werden im ‚Beagleprojekt.org‘ hochge-
laden und können dann mit den von an-
deren Schülern gesammelten Baumdaten 
in Europa verglichen werden. Der Name 
‚Beagle‘(engl. für Spürhund) ist eine Ab-
kürzung für ‚Biodiversity Education and 
Awareness to Grow a Living Environ-
ment‘. Das Projekt ist eine Initiative des 
‚Umweltforschungszentrums Halle‘, das 
dieses Onlineprojekt seit 2010 begleitet, 

um bei Jugendlichen das Wissen um Ar-
tenvielfalt und nachhaltige Entwicklung 
zu fördern. 

Ein Baumtagebuch
Die Gruppe der ‚Ökodetektive‘ wird von 
Monika Hillmann, Leiterin der Einrich-
tung und Antje Mehring-Pütz (BUND-
Umweltbildnerin) geleitet. Parallel zu 
der Erfassung der Daten um Blüh- und 
Blattphasen werden auch noch Untersu-
chungen zum ‚Lebensraum Baum‘ mit sei-
nen Bewohnern, Gästen und Nützlingen 
im Jahresverlauf in einem ‚Baumtagebuch‘ 
zusammengetragen, das von den Kindern 
gestaltet wird. Durch das Baumtagebuch 
wird das Verstehen der Beziehungen zwi-
schen Insekten und Pflanzen an einem 
Baum und ihre Bedeutung für das Ökosy-
stem gefördert.

Text und Foto: Antje Mehring-Pütz

Bundestagswahl
NRW-Kandidaten-Check

Wie stehen die Direktkandidatinnen und 
-kandidaten der Parteien im Bundestag zu 
Energiewende, Bürgerbeteiligung, Mas-
sentierhaltung und ökologischen Brenn-
punkten in Ihrem Wahlkreis? Wo können 
Sie Umweltschutz wählen? 

Der BUND hat allen Kandidatinnen und 
-kandidaten schriftlich Fragen zu diesen 
Themen gestellt. Im Internet können Sie die 
Antworten der in Ihrem Wahlkreis kandidie-
renden Politikerinnen und Politiker nachle-
sen. Haben die noch keine Auskunft gege-
ben? Dann können Sie sich über die Seite 
direkt an sie wenden. (http://www.bund-nrw.
de/themen_und_projekte/wahlen_in_nrw/
bundestagswahl_2013)	    Lika Weingarten

M e n sch    u n d  S t ad  t
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Ein Baum wird vermessen
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Türen auf für 
die Maus!
Die Stiftung ,Schloss und 
Park Benrath‘ öffnet ihre Tore.

Auch die berühmte WDR-Maus darf am 3. 
Oktober wieder hinter die Kulissen der Mu-
seumsarbeit schauen. Bereits im letzten 
Jahr waren rund 1.000 Besucher bei den 
Aktionen im Naturkundemuseum. Ziel der 
Museumspädagogik ist es, gerade kleinen 
Besuchern spielend Wissen über unsere Tier-
welt und die Natur zu vermitteln. Macht mit!

Auseinanderhalten
Kleine und große Besucher können im 
Museum auf Maussuche gehen: Erdmäu-
se, Feldmäuse, Wühlmäuse, Hausmäuse, 
Spitzmäuse, Wollmäuse u.v.m. – sie wer-
den feststellen, dass nicht alles, was aus-
sieht, wie eine Maus auch zu den echten 
Mäusen gehört. Wie beispielsweise ist der 
Bisam einzuordnen? 

Manchmal lauert ‚Mäusegefahr‘ aus der 
Luft, manchmal im Heidekraut. Können 
Mäuse fliegen? Die Mausrallye ist ganz 
schön knifflig, aber Mama und Papa dür-
fen helfen und am Ende sind alle Teilneh-
mer richtige Maus-Experten. 

Ausgestopft
Doch wie kommen die Tiere hinter die Glas-
scheiben? Fast alle sind echt und waren 
mal lebendig. Viele Arbeitsschritte sind 
notwendig, bis ein Tier fertig ausgestopft, 
in die gewünschte Position gebracht und 
in die künstlichen, aber lebensechten 
Landschaften hinter Glas eingesetzt ist. 
Der Präparator zeigt, wie es geht; einige 
Besucher dürfen sogar selbst ein kleines 
Insekt präparieren und als Andenken mit 
nach Hause nehmen.

Aufgespürt!
Neben der Mausrallye durch die 20 Aus-

Naturführer... 
...von der Biostation gesucht

Die Urdenbacher Kämpe gehört zu den letz-
ten Rheinauen am Niederrhein, die noch 
regelmäßig von Hochwasser überschwemmt 
werden. Auenwälder, Streuobstwiesen, 
Kopfweiden und Feuchtwiesen prägen das 
Gebiet und bieten vielfältige Lebensräume. 
Dieser Rheinabschnitt ist für viele Menschen 
sehr attraktiv, sie möchten die Natur und 
Landschaft erleben und kennenlernen. 

Um ihnen ein vielseitiges und qualifi-
ziertes Exkursionsprogramm anzubieten, 
ist geplant, interessierte naturverbun-
dene Personen zu ‚zertifizierten Natur- 
und Landschaftsführern der Urdenbacher 
Kämpe‘ auszubilden. (Dies im Rahmen des 
Projektes ‚AuenBlicke – Auen erleben‘ und 
in Kooperation mit der Natur- und Um-
weltschutzakademie NRW (NUA).) Lehr-
gangsinhalte sind Grundlagen in Natur-

kunde, Geschichte und Kulturlandschaft 
der Region, Grundlagen in Recht, Marke-
ting, Kommunikation, Naturerfahrung, in 
Umwelt- und Erlebnispädagogik sowie die 
Gestaltung von Führungen und Naturer-
lebnis- und weiteren Veranstaltungen. 

Bewerben können sich Natur-interes-
sierte Personen unterschiedlichsten Al-
ters und unterschiedlichster Vorbildung, 
die Spaß daran haben, Gruppen durch 
die Natur zu führen und für die Natur zu 
begeistern. Man muss nicht Biologie stu-
diert haben – wichtiger ist die Fähigkeit, 
auf die Teilnehmer zuzugehen und Sach-
verhalte verständlich zu vermitteln. Der 
Teilnahmebeitrag des 70stündigen Lehr-
gangs der NUA beträgt 150 Euro zzgl. 30 
Euro Prüfungsgebühr. Bewerbungen sind 
zu richten an die Biologische Station Haus 
Bürgel, info@biostation-D-Me.de, Fon. 
9961212.	    

Eva Bähnisch

stellungsräume und 
dem Präparierkurs 
wird es auch wie-
der die Möglichkeit 
geben, Tierspuren 
zu erforschen. Ein 
verlassenes Nest im 
Baum kann verra-
ten, ob dort die Am-
sel oder vielleicht 
der Zaunkönig sein 
Zuhause hatte. 
Fraßspuren an Nuss-
schalen oder Zapfen 
von Nadelbäumen 
lassen Rückschlüsse 
zu, wer dort seinen 
Hunger gestillt hat. 

Indizien sind auch Geräusche, Gerüche, 
Tierhaare, Federn oder Knochen und 
Zähne: Wie etwa unterscheiden sich die 
Gebisse von Reh und Biber – beide sind 
Pflanzenfresser. Die Spurensucher werden 
Sohlengänger kennenlernen, die mit dem 
ganzen Fuß auftreten, Zehenläufer und 
sogar Tiere, die wie eine Ballerina auf 
Zehenspitzen laufen.

Wer sich dann auch auf den Mauspfad 
im Park begibt, kann Gelerntes direkt 
anwenden. Die Schlosspark-Rallye mit 
Rätsel- und Spielaufgaben führt auf et-
wa dreieinhalb Kilometern  teilweise auf 
Schleichwegen durch das Naturschutzge-
biet, teilweise durch fürstliche Garten-
anlagen.

In diesem Jahr haben die Maus und 
ihre Freunde die Möglichkeit, Einblicke 
in die Museumsarbeit nicht nur des Na-
turkundemuseums zu gewinnen; auch das 
Gartenkunstmuseum und das Schloss la-
den zu verschiedenen Aktionen ein. 

Der Eintritt zu allen Veranstaltungen ist 
frei. Anmeldungen sind erforderlich unter 
besucherservice@schloss-benrath.de, siehe 
auch www.wdrmaus.de. Liebe Mausfans - 
meldet Euch frühzeitig an, denn die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt!	     Sabine Klaucke

Energiewende
Fortbildung im UZ

Das Projektbüro ,Bildungsoffensive BUND‘ 
des Bundes für Natur- und Umweltschutz 
bietet am 19. und 20. Oktober 2013 die 
Fortbildung ,Exkursion Energiewende‘ im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf an. 

Exkursionen als Methode
Kaum jemand weiß, welches Potential 
die regenerativen Energien tatsächlich 
bergen, wie die Energiewende aussehen 
könnte, und wie mit alltäglichen Konsum
entscheidungen aktiver Klimaschutz be-
trieben werden kann. 

M e n sch    u n d  S t ad  t

Sehr interessiert… 		    Foto: Biostation

Tierspuren in Gips				     Foto: Werner Buschfeld
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Im Rahmen des Seminars werden Exkursi-
onen als Methode vorgestellt, mit denen 
das Thema lebensnah und handlungsori-
entiert in die Öffentlichkeit getragen wer-
den kann. Von klassischen Exkursionen im 
Bereich der erneuerbaren Energien (Wind-
kraft, Solareinrichtungen und sogenann-
ten Biogasanlagen) über Stadtführungen 
für ein klimafreundliches Leben bis zum 
carrotmob bietet das Seminar einfach um-
zusetzende Ideen und Hintergrundwissen 
für die Entwicklung eigener Angebote. 

Das Seminar richtet sich an Einsteiger 
und Einsteigerinnen ins ehrenamtliche En-
gagement, aber auch an bereits langjäh-
rig Aktive, die ihre Kenntnisse auffrischen 
wollen und neue Anregungen sowie Aus-
tausch suchen. Kosten: 40 Euro für Nicht-
mitglieder, 35 Euro für BUND-Mitglieder.

Anmeldung unter: www.bund-nrw.de/
termine oder Fon: 02921-346943. Weitere 
Informationen zum Seminar  unter: www.
bund-nrw.de/bildungsoffensive

Lika Weingarten

Anträge stellen
Das Umweltamt fördert Pro-
jekte und Engagement

Seit mehr als 30 Jahren fördert die Stadt 
Düsseldorf Umweltinitiativen. Einfalls-
reiche und stadtökologisch interessante 
Initiativen im Natur- und Umweltschutz 
sollen unterstützt werden. Zudem kann 
außerordentliches Umweltengagement 
mit dem Umweltpreis der Landeshaupt-
stadt ausgezeichnet werden. 

Das Förderprogramm besteht aus drei 
Elementen: Bei ‚Mach was draus!‘ können 
schnell und unbürokratisch bis zu 250 
Euro beantragt werden. Im Rahmen der 
großen Umweltprojektförderung sind Zu-
schüsse oberhalb von 250 Euro möglich. 
Der städtische Umweltpreis wird für be-
reits realisierte Vorhaben vergeben – in 
diesem Jahr für Engagement im Klima-
schutz. Unter dem Motto ‚Klima-Helden 
gesucht‘ ruft die Stadt zu Bewerbungen 
von Initiativen auf, die sich in besonderer 
Weise um den Klimaschutz in Düsseldorf 
verdient gemacht haben. Neben dem mit 
2.500 Euro dotierten Hauptpreis sind wei-
tere Prämien in Höhe von 1.000 Euro und 
500 Euro ausgelobt. Interessenten können 
sich aufgrund eigener Aktivitäten und Ver-
dienste bewerben, aber auch Kandidaten 
vorschlagen. 

Einsendeschluss für den Umweltpreis und 
große Projekte ist der 26. September. Im 
Rahmen von ‚Mach was draus!‘ bleibt den 
Antragstellern Zeit bis zum 31. Oktober.

Weitere Infos unter www.duesseldorf.de/
umweltamt/projekte/umweltprojektfoerde-
rung.shtml	            Inga Kotlarek-Jöckel

Unser Geld
Eine kulturelle Errungen-
schaft im Wandel 

Der grünstift ist ein Umwelt- und kein 
Wirtschaftsmagazin. Insofern ist es eher 
unerwartet, hier einen Artikel mit diesem 
Titel vorzufinden. Andererseits spielen öko-
nomische Zusammenhänge in unserer Ge-
sellschaft eine große Rolle – auch der Um-
gang mit unserer natürlichen Umwelt wird 
davon entscheidend geprägt. Ich versuche, 
für selbstverständlich gehaltene Grundan-
nahmen unseres Wirtschaftssystems zu the-
matisieren und zu hinterfragen. Damit wird 
eine kleine Artikelserie fortgesetzt, die in 
den Ausgaben 76 und 77 begonnen wurde.

Geld kann man nie genug haben. Bei den 
meisten menschlichen Bedürfnissen gibt es 
einen Sättigungseffekt: Wenn der Hunger 
einmal gestillt ist, verschwindet – jeden-
falls für eine gewisse Zeit – das Verlangen, 
etwas zu essen. Mehr Geld zu bekommen, 
ist aber (meistens) auch für die Menschen 
noch ein Ziel, die bereits viel davon haben. 
Das hängt sicherlich damit zusammen, dass 
Geld die Befriedigung aller möglichen Be-
dürfnisse heute und in Zukunft in Aussicht 
stellt. Was aber ist eigentlich Geld? Sind 
die Erwartungen berechtigt, die mit seinem 
Besitz heute selbstverständlich verbunden 
werden? Wird es tatsächlich auch in Zu-
kunft noch Wert besitzen?

Münzen und Scheine
Zahlungsmittel in der einen oder anderen 
Form gibt es schon seit tausenden von 
Jahren. Geld, so wie wir es heute kennen, 

das als Guthaben (oder Kredit) auf einem 
Bankkonto gebucht wird, ist dagegen eine 
sehr moderne ,Erfindung‘. Schon lange in 
Gebrauch und einfach zu verstehen sind 
Münzen aus Silber oder Gold als Währung. 
Diese Edelmetalle besaßen und besit-
zen einen hohen, eigenen Wert. Um den 
Handel von Waren zu erleichtern, gießt 
ein glaubwürdiger Mensch oder eine In-
stitution das Metall in Stücke von fest-
gelegtem Gewicht. So müssen bei einem 
Handel nicht jeweils Goldstaub oder Sil-
berklumpen abgewogen werden, sondern 
es reicht, ein paar Münzen abzuzählen.

Größere Mengen an Münzen mit sich 
herumzutragen, ist aber auf Dauer doch 
mühsam. Das ursprüngliche Prinzip des 
Geldscheines ist, dass dieser bei der Per-
son oder Institution, die ihn ausgegeben 
hat, gegen eine bestimmte Menge an Gold 
oder Silber eingetauscht werden kann.

Die Versuchung ist für den Aussteller der 
Geldscheine aber natürlich recht groß, Pa-
piergeld in Mengen in Umlauf zu bringen, 
denen Bestände an Gold oder Silber nicht 

Anzeige

Britische Münze mit dem Abbild von 
Richard III		  Foto: Rasiel Suarez
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und für diesen galt auch wieder der Gold-
standard. Die amerikanische Notenbank 
war verpflichtet, anderen Notenbanken 
gegenüber Gold gegen Dollar zum festen 
Kurs von $ 35 pro Feinunze zu wechseln. 
Die Kurse der anderen Währungen im Ver-
hältnis zum US$ wurden im Prinzip fest-
gelegt, konnten aber durch gemeinsame 
Beschlüsse angepasst werden.

Das System funktionierte – mit einigen 
Problemen – bis Anfang der 1970er Jahre. 
1971 musste der feste Gold/Dollar-Kurs 
aufgegeben werden; 1973 konnte das Sys-
tem fester Wechselkurse zwischen den be-
teiligten Währungen nicht mehr aufrecht-
erhalten werden. Es wurde offiziell außer 
Kraft gesetzt. Ursache waren zunehmende 
Ungleichgewichte in der Weltwirtschaft: 
Wenn es Volkswirtschaften gibt, die dauer-
haft mehr exportieren als importieren (und 
solche, bei denen es umgekehrt ist), führt 
das zu Spannungen, bei denen eine Ver-
änderung der Wechselkurse der beteilig
ten Währungen ein Ventil sein kann, um 
sie abzubauen. Seit dieser Zeit sind die 
Wechselkurse zwischen einigen wichtigen 
Währungen flexibel und können auch in-
nerhalb kurzer Zeiträume stark schwanken.

Unternehmen mit internationalen 
Handelspartnern machen damit aber die 
Erfahrung, dass es mit einem nicht un-
erheblichen Risiko verbunden ist, unter 
solchen Bedingungen Lieferungen für die 
etwas fernere Zukunft zu vereinbaren. 
Deshalb haben sich in Europa 25 Jahre 
später verschiedene Länder wieder in ei-
ner Währungsunion zusammengeschlos-
sen, zunächst mit festen Kursen zwischen 
den Währungen, später mit einer gemein-
samen Währung, dem Euro.

Planloses Krisenmanagement
Aus diesem Hin und Her wird deutlich, 
dass die verantwortlichen Politiker und 

Notenbanker keineswegs einen ,Master-
plan‘ verfolgen. Es gibt keine allgemein 
akzeptierte Theorie, die ihnen klare An-
haltspunkte für ihr Handeln geben könnte. 
Die Entwicklung gleicht vielmehr einem 
,Durchwursteln‘: Es treten immer wieder 
einmal Probleme auf (die man im Nachhi-
nein auch mehr oder weniger gut erklären 
kann), und die versucht man dann mit 
diesem oder jenem Rezept zu lösen. Wenn 
das eine nicht funktioniert, probiert man 
etwas anderes.

Als ein Beispiel dafür, wie unsystematisch 
die Herangehensweise ist, kann man den 
Umgang mit dem Konstrukt ,Geldmenge‘ be-
trachten. Ganz grob gesagt bezeichnet man 
damit die Summe des in Umlauf befind-
lichen Geldes. Als Lehre aus der Hyperinfla-
tion in den 1920er Jahren hatte man sich 
insbesondere in Deutschland zu Herzen ge-
nommen, dass die Geldmenge nicht zu stark 
steigen sollte, wenn man denn will, dass der 
Geldwert halbwegs stabil bleibt.

Eine gewisse Zunahme der Geldmenge 
ist natürlich durchaus sinnvoll, wenn eine 
Volkswirtschaft insgesamt wächst und mehr 
Waren hergestellt und Dienstleistungen er-
bracht werden. Genau an der Stelle liegt 
übrigens auch das Problem des Goldstan-
dards: Eigentlich ist es nicht vernünftig, die 
Geldmenge daran zu knüpfen, wie viel Gold 
die Notenbank in ihren Kellern lagert. Tat-

sächlich ist die Geldmenge – egal ob man 
DM, Euro, Dollar oder eine andere, wichtige 
Währung betrachtet – aber sehr viel stärker 
gewachsen als die Volkswirtschaften. Da 
das aber nach allgemeiner Einschätzung – 
jedenfalls kurzfristig betrachtet – zu keiner 
dramatischen Inflation oder Geldentwer-
tung geführt hat, haben die Notenbanken 
den Schluss gezogen, dass man dem Kon-
strukt wohl keine größere Aufmerksamkeit 
mehr schenken braucht. Aktuell hat man 
andere Sorgen.

Fazit: Unser Wirtschafts- und Wäh-
rungssystem wirkt auf die allermeisten 
Menschen sehr solide. Der Meinung kann 
ich mich nicht anschließen. Das Geflecht 
von Handelsbeziehungen und das Ban-
kensystem werden immer komplexer und 
schwerer zu durchschauen. Dies verdeckt 
den klaren Blick auf das wackelige Funda-
ment, auf dem das Ganze aufgebaut ist.

Jost Schmiedel

M e n sch    u n d  S t ad  t

mehr in adäquaten Mengen gegenüberste-
hen. Solange nur wenige auf die Idee kom-
men, ihre Geldscheine wieder in Münzen 
umzutauschen, ist das kein großes Problem. 
Sobald sich aber allgemein Zweifel breit 
machen, dass die Scheine durch physische 
Bestände an Edelmetall ,gedeckt‘ sind, kann 
man mit ihnen aber nicht mehr viel an-
fangen. Ein separater Effekt ist, dass die 
anwachsende Geldmenge schnell steigende 
Warenpreise auslöst, also eine Inflation.

Eine Erfahrung, die Deutschland nach-
haltig geprägt hat, ist die Hyperinflation 
in der frühen 1920er Jahren. Sie wurde 
dadurch ausgelöst, dass der Staat im und 
nach dem 1. Weltkrieg immer mehr Geld in 
Umlauf brachte. Die Folge war, dass Spar-
guthaben praktisch vernichtet wurden. 
Beendet wurde diese Phase durch eine 
Währungsreform im Jahr 1923. Dabei wur-
de die neue Währung Rentenmark (später 
Reichsmark) eingeführt, die wieder expli-
zit durch Grundeigentum (Rentenmark) 
bzw. Gold (Reichsmark) gedeckt war.

Goldstandard
In weiten Teilen der Welt orientierten sich 
die Währungen – von solchen Episoden 
abgesehen – in der Zeit von der Indus-
trialisierung bis zur Weltwirtschaftskrise 
ab 1929 am ,Goldstandard‘: Die Landes-
währung wurde in einem festen Verhältnis 
zum Wert von Gold definiert. Ein logischer 
Effekt davon war übrigens auch, dass es 
im Prinzip feste Wechselkurse zwischen 
den verschiedenen Währungen gab.

Nach dem 2. Weltkrieg wurde ein kom-
plizierteres Regelwerk für die Weltwirt-
schaft eingeführt, das sogenannte Bret-
ton-Woods-System.  Die Ostblockstaaten 
schlossen sich dem System letztlich nicht 
an, die BRD trat ihm nach ihrer Gründung 
bei. Der amerikanische Dollar war der 
Orientierungspunkt in dieser Ordnung, 

Goldbarren	  Foto: Thorben Wengert/Pixelio 

Entwicklung der Geldbasis nach Daten der Europäischen Zentralbank: Anstieg von etwa 400 
Milliarden Euro im Jahr 1999 auf über 1.700 Milliarden im Jahr 2012	              Quelle: Wikimedia
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Unsere Veranstaltungen
Tag der offenen Tür
Am Sonntag, 8. September, veranstalten 
die Biostation, das Römische Museum  und 
die Kaltblutpferdezucht Reuter einen Tag 
der offenen Tür in und um Haus Bürgel. 
Gleichzeitig findet hier der Bodenaktions-
tag des Kreises Mettmann statt. Für Kinder 
und Erwachsenen wird von 11 bis 17 Uhr  
ein abwechslungsreiches Programm rund 
um Natur und römische Geschichte ge-
boten. 

In einem Römerlager können die Be-
sucher in das Leben vor 2000 Jahren 
eintauchen. Es werden Führungen durch 
das Römische Museum, den Historischen 
Nutzgarten und die Ausstellung der Bi-
ostation angeboten. Kinder können sel-
ber Apfelsaft pressen, Nisthilfen bauen, 
Medaillen prägen oder Ponyreiten. Der 
Lumbricus, das Umweltmobil des Landes 
NRW, kommt zu Besuch. Die Naturfreunde 
informieren über Geocaching, beim ADFC 
können Sie ihr Rad kodieren lassen (bitte 
Rechnung und Personalausweis mitbrin-
gen). Im Rahmen des Bodenaktionstages 
können die Besucher Experimente zum 
Boden durchführen, Bodentiere im Boden-
kino live erleben oder Sandbilder  gestal-
ten. Eine Ausstellung mit frischen Pilzen 
rundet das Programm ab. 

Da bei Haus Bürgel keine Parkplätze zu 
Verfügung stehen, werden die Besucher 
gebeten, mit dem Fahrrad oder dem Bus 
(Linie 788) zu kommen. Weitere Infos auf 
der Homepage www.biostation-D-ME.de.

Frischobstverkauf 
Am Mittwoch, den 2.Oktober von 14 
– 17 Uhr bietet die Biostation wieder 
Frischobst aus der Urdenbacher Kämpe 
zum Kauf an: Es sind heimische Sorten 

wie Kaiser Wilhelm, Jakob Lebel und Rhei-
nischer Bohnapfel. Der Verkauf erfolgt, 
solange der Vorrat reicht. Wer einen eige-
nen Apfelbaum im Garten hat, kann aus 
den eigenen Äpfeln Saft pressen lassen. 

Die Mindestmenge beträgt 10 Kilo, das 
Pressen kostet 1 Euro pro Liter. Gefäße 
für den Saft müssen selbst mitgebracht 
werden. Abgerundet wird das Programm 
mit Informationen rund ums Obst.

Obsternte erleben
Auch in diesem Jahr veranstaltet die Bio
station wieder die beliebte Obsternte-
aktion  in der Urdenbacher Kämpe. Mit 
zahlreichen ehrenamtlichen Helfern jeden 
Alters wird das Obst von den Bäumen ge-
schüttelt und für den ‚Trink-Mit-Saft‘ und 
den Bürgeler-Obst-Brand gesammelt. Klei-
nere Mengen Obst dürfen als Dankeschön 
mit nach Hause genommen werden. Die 
Obsternte findet am Samstag, 21. Sep-
tember ab 14 Uhr statt. Treffpunkt ist 
der Wanderparkplatz am Baumberger Weg 
in D-Urdenbach.

Bürgeler Aktionstage
In den Herbstferien vom 21. – 27. Ok-
tober veranstalten die Biostation, das Rö-
mermuseum und die Kaltblutpferdezucht 
Reuter die Bürgeler Aktionstage. Das  ab-
wechslungsreiche Programm wird auf der 
Internetseite www.biostation-d-me.de 
veröffentlicht. 

Texte: Stefanie Egeling

Bauarbeiten begonnen
...am Urdenbacher Altrhein 
Bereits im August wurden der Ablauf aus 
dem Baumberger Tümpel in Richtung Par-
allelgraben verlegt, der bestehende Fuß- 
und Reitweg von Hellerhof Richtung Haus 
Bürgel erhöht und die beiden rund 20 Me-
ter breiten Deichabschnitte bei Hellerhof 
und Urdenbach geöffnet, wobei der der-
zeitige Altrheinlauf während der Baupha-
se bis voraussichtlich Februar 2014 bei-
behalten wird. Der Ausbau der Öffnungen 
und die Brückenbauarbeiten selbst folgt 
ab September.

Achtung: Sperrungen!
Während der vollen Bauzeit muss der ge-
samte Dammweg ab der bestehenden Ur-
denbacher Holzbrücke bis Hellerhof aus 
Sicherheitsgründen gesperrt werden. Die 
Sperrung nutzt die Stadt Düsseldorf, um 
die Fußbrücke in Höhe Emil-Barth Straße 
zu sanieren. Der Wanderweg entlang der 
Geländekante bei Garath/Hellerhof bleibt 
jedoch die ganze Zeit offen.   

Genaue Informationen über Umlei-
tungen und Wegealternativen können 
von der Homepage der Biologischen Sta-
tion heruntergeladen werden kann: www.
biostation-d-me.de (Menü-Punkt ‚Urdenba-
cher Kämpe‘). Während der Bauzeit finden 
noch im Herbst zwei Führungen statt: 
Samstag, 21. September, und am Sams-
tag, 12. Oktober.

Holger Pieren

Obsternte          	            Foto: Dagmar Schulte

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.

Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder 
unter www.biostation-D-ME.de. Für 
Gruppen können auf Anfrage weitere 
Veranstaltungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Veröffentlichungen
Bunne, Stielmus, Schözeneere - Her-
kunft und Geschichte der Nutzpflan-
zen im Rheinland (9,80 €), Lokale 
und regionale Obstsorten im Rhein-
land – Ein Handbuch mit 45 Sorten-
steckbriefen (5 €), Die Heuschrecken 
im Kreis Mettmann und in der Stadt 
Düsseldorf (10 €), Urdenbacher 
Kämpe & Baumberger Aue, Natur 
erleben auf Wanderwegen (1,50 €), 
Zeitlos-Grenzenlos - Auf den Spuren 
einer Kulturlandschaft zwischen 
Rhein und Maas (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand, Bürge-
ler Apfelbrand, Nisthilfen für Bienen 
und Fledermäuse
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Platz für Kinder
Naturerfahrungsraum in Lörick
Unkontrolliertes Spielen im Freien ist für 
viele Kinder heute ein Luxus. Ständige 
Beaufsichtigung oder pädagogische Be-
treuung prägen die Kindheit. Gleichzeitig 
verschwinden freie, strukturreiche und 
naturnahe – wilde – Flächen in Städten 
durch Innenverdichtung oder intensive 
Nutzung. Dadurch sind die Möglichkeiten 
der alltäglichen Naturerfahrung für Kin-
der verlorengegangen. Das Erfahren na-
türlicher Lebensräume von Tieren und 
Pflanzen ist ihnen fremd geworden. 

Der Landschaftsökologe Hans-Joachim 
Schemel hat daher Ende der 1990er Jahre 
neue Flächenkategorien für die naturna-
he Erholung in Stadt und Land entwi-
ckelt: die Naturerfahrungsräume (NER). 
Naturerfahrungsräume sind Grünflächen, 
auf denen sich die Natur frei entwickeln 
kann und die sich als ‚wilde‘ Spielräume 
für Kinder und Ju-
gendliche eignen. 
Ziel ist es, Natur 
wieder erfahrbar zu 
machen.

In Naturerfah-
rungsräumen gibt 
es fast keine Ver-
bote. Auf schwie-
riger Route mit 
dem Fahrrad durch 
das Gelände fahren, 
sich im hohen Gras 
verstecken, bäuch-
lings den Hang 
hinunterrutschen, 
im Boden graben, 
Wasser umleiten 
und aufstauen, aus 
Ästen Hütten bauen und sie mit Gras 
auspolstern, Stöcke und Flöten schnit-
zen, auf Bäume klettern, Obst ernten und 
Pflanzen sammeln, Tiere beobachten, 
Fangen spielen oder einfach herumliegen 
und sich sonnen. Nur Motorsport wird in 
Naturerfahrungsräumen nicht geduldet.

In Naturerfahrungsräumen wird das 
Spiel der Kinder und Jugendlichen nicht 
reglementiert und auch nicht pädago-
gisch betreut. Gerade der letzte Aspekt 
unterscheidet sie wesentlich von Aben-
teuerspielplätzen.

Die BUND-Kreisgruppe möchte in 
Düsseldorf die Einrichtung von Naturer-
fahrungsräumen initiieren. Eine dafür 
geeignete Fläche haben wir in Düssel-
dorf-Lörick nahe der Oberlöricker Straße 
gefunden. Die Fläche besitzt bereits jetzt 
eine gute Qualität als Naturerfahrungs-
raum für Kinder. Die ersten Gespräche 
mit der Stadtverwaltung sind erfolgreich 
verlaufen, gemeinsam mit dem Garten-
amt erarbeiten wir derzeit ein Maßnah-
menkonzept. 

Michael Plötz-Süßer

Ferienaktionen
Freizeiten der BUNDjugend NRW
Die BUNDjugend NRW, die Jugend im Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutschland, 
bietet naturbegeisterten Kindern und Ju-
gendlichen zahlreiche Angebote zum Mit-
machen. Bei mehrtägigen Ferienfreizeiten 
lernen Kinder ab 8 Jahren spielerisch ihre 
Umwelt kennen, erleben Spaß und Aben-
teuer und werden ihre sozialen Kompe-
tenzen gefördert. Hier zwei Beispiele für 
die Angebote in den Herbstferien 2013:

Naturerleben auf dem Bauernhof
Ferien auf dem Bauernhof! Kinder von 8 
bis 12 Jahren sind vom 21.-25.10. auf den 
Schulbauernhof Ummeln am Teutoburger 
Wald eingeladen. Die Kinder kümmern sich 
um alles, was auf einem Bauernhof eben 
so ansteht: Kohlköpfe ernten, Zäune re-
parieren, Nistkästen bauen, Brot backen, 
Kompott zubereiten, schnitzen, töpfern, 

filzen, Werkzeug herstellen und, und, und 
...  Aber im Mittelpunkt stehen jeden Mor-
gen und Abend die Tiere des Bauernhofs, 
die gefüttert und umsorgt werden wollen. 
Mehr Informationen und Anmeldung unter 
www.bundjugend-nrw.de/bauernhof

Survivalcamp
Viel Abenteuer und Action können 11- bis 
15-Jährige vom 21.-26.10. beim Survival-
camp in Sonsbeck erleben. Eine Kanutour, 
der Bau eines eigenen Floßes, Geocaching 
und Orientierung im Gelände stehen auf 
dem Programm. Auch der Bau eines Un-
terstands im Wald für den Ernstfall wird 
geprobt. Drumherum gibt es Gelände-
spiele, Slacklinen, Lagerfeuerabende mit 
Stockbrot und eine Nachtwanderung. Mehr 
Informationen und Anmeldung unter www.
bundjugend-nrw.de/survivalcamp.

Weitere Informationen zu den Veranstal-
tungen und Aktivitäten der BUNDjugend 
NRW gibt es im Internet unter www.bund-
jugend-nrw.de oder telefonisch unter Fon: 
02921-33640.

BUNDjugend NRW

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1. Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Hühner haben Hunger			          Foto: BUNDjugend
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Unsere Veranstaltungen
Hafenalarm
Radtour im Süden Düsseldorfs am 22. Sep-
tember. Gemeinsam mit der Bürgerinitiati-
ve gegen den Reisholzer Hafen veranstalten 
die NaturFreunde Düsseldorf eine Radtour 
durch die von einem geplanten Bau des 
Containerterminals (siehe grünstift 78) 
betroffenen Gebiete im Süden von Düssel-
dorf. Naturkundliche Erläuterungen und die 
Auswirkungen des Hafenausbaus stehen im 
Mittelpunkt der etwa 60 km langen Tour. 
Treffen ist um 9.30 Uhr am Bahnhof Ben-
rath. Bitte Verpflegung mitnehmen.

Nationale Geoparks
Vortrag von Volker Wrede am 15. Okto-
ber. Nationale Geoparks sind besonders 
ausgewiesene Räume, in denen die Be-
deutung geologischer und geomorpholo-
gischer Prozesse für die Gestalt der Erd-
oberfläche, für die Verteilung natürlicher 
Ressourcen, aber auch für die 
Landnutzung sowie die Wirt-
schafts- und Kulturgeschichte 
bewusst und erlebbar gemacht 
wird. Seit den 1990er Jahren 
gibt es weltweit eine Bewe-
gung zur Ausweisung von Ge-
oparks. In Deutschland wurde 
diese Idee im Jahr 2002, dem 
‚Jahr der Geowissenschaften‘, 
aufgenommen. Ein Nationaler 
Geopark besitzt geologische 
Sehenswürdigkeiten (Geoto-
pe), die von regionaler und 
nationaler geowissenschaft-
licher Bedeutung, Seltenheit 
oder Schönheit sind und repräsentativ für 
eine Landschaft und ihre geologische Ent-
stehungsgeschichte gelten können.

Volker Wrede, Geologe und Vorsitzender 
des GeoPark Ruhr e.V., wird uns in seinem 
Vortrag am Samstag, 15. Oktober, um 15 
Uhr (Einlass ab 14 Uhr) im Naturfreunde-
haus in Gerresheim, eine Auswahl aus den 
14 deutschen Geoparks mit ihren hervor-
ragenden Geotopen vorstellen. Dabei liegt 
der Schwerpunkt natürlich auf unserer Re-
gion. Durch die Schönheit der Bilder und 
die verständliche Vortragsweise mit vielen 
Hintergrundinformationen wird der Nach-
mittag auch für Nicht-Geologen ein Ge-
nuss. Der Eintritt zu diesem Vortrag ist frei.

Streifzug durch Bulgarien
Diaschau in Panoramavision am 23. No-
vember. Bulgarien, etwas größer als Ba-
yern und Baden-Württemberg zusammen 
genommen, auf der östlichen Balkan-
Halbinsel am Schwarzen Meer gelegen, 
bildet zusammen mit der Dobrudscha und 
dem Donaudelta (Rumänien) die östliche 
Grenze der Europäischen Union. Mehrere 
Nationalparks und viele Naturschutzge-
biete mit einer einzigartigen Tier- und 
Pflanzenwelt gehören zum Weltnaturerbe. 
Die Naturlandschaft Bulgariens ist viel-
gestaltig gegliedert. Alpine Faltengebir-
ge mit weiten Karst-Höhlensystemen in 
denen einmal Menschen gelebt haben,  
große, weitgehend unberührte Waldge-
biete, tiefe Täler, lange Fluss- und Kü-
stenlandschaften, weite Steppen und 
fruchtbare Ebenen bildeten über einen 
langen Zeitraum die Grundlage für eine 
auskömmliche Lebensweise der einheimi-
schen Bevölkerung.

Eben ein Land für Naturfreunde, die 
sich mit einer gewissen Neugier auf ge-
schichtsträchtige Bauwerke, alte Ort-
schaften, besondere Lebensweise der 
Menschen, sowie die Begegnung mit der 
heimischen Tier- und Pflanzenwelt, kon-
zentrieren. Der Wuppertaler Naturfreund 
Georg van den Bruck stellt uns dieses Land 
in einer Diaschau mit Panoramavision und 
Überblendtechnik am Samstag, 23. No-
vember, um 15 Uhr (Einlass ab 14 Uhr) im 
Naturfreundehaus in Gerresheim vor.

Diskussion: Düsseldorfer Klima
Die Stadt Düsseldorf hat Anfang des 
Jahres die aktuelle Fortschreibung der 
Klimaanalyse für Düsseldorf herausge-
geben (siehe Artikel im grünstift 78). 
Was heißt das nun für Düsseldorf und 
insbesondere auch für den Düsseldor-
fer Osten? Dies wollen die NaturFreunde 
Düsseldorf gemeinsam mit dem Verein 
‚Sozial- und Umweltverträgliche Ver-
kehrspolitik für Düsseldorf‘ in einer Po-
diumsdiskussion im November erörtern. 
Der genaue Termin ist über unsere In-
ternetseite zu erfahren, sobald er fest-
steht.	

Matthias Möller

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541

Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung für
alle Altersgruppen von Kindern
über Familien bis zu den Senioren

Saalvermietung im 
Naturfreundehaus, Morper Straße 128

Termine
Gruppe Mitte
Dienstag, 19.30 Uhr NFH
Familiengruppe
2. Mittwoch im Monat 20 Uhr NFH
Samstag (1 x im Monat) nachmittags
Kindergruppe
2./4. Donnerstag i. Monat, 16 Uhr NFH
Seniorengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr NFH
Singegruppe
Montag (1x im Monat), 18 Uhr NFH
Offener Spieletreff
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Geocaching-Stammtisch
Letzter Montag i. Monat, 19.30 Uhr NFH
Senioren-Wandergruppe
Donnerstag, nachmittags
Natur- und Heimatkunde
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Tageswanderung
Sonntag
Kurzwanderung und Treff im NFH
1. Sonntag im Monat ab 14 Uhr
Radtouristik-Tagestour
4. Sonntag im Monat

Das detaillierte Programm der
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

In Bulgarien	       	            Foto: Georg van den Bruck

Im Geopark Ruhr	       	  Foto: Ernst Steller
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10 Jahre NABUtop
Wie es begann 
Am 14. April 2003 hat der NABU-Stadt-
verband  in Düsseldorf ein Feuchtgebiet 
am Rande eines ehemaligen Baggersees 
in einer Größe von rund 1,5 Hektar für 30 
Jahre gepachtet. Das Gebiet war der da-
maligen Vorsitzenden des Vereins, Franzis-
ka Lienau, beim Kartieren der Düsseldorfer 
Vogelwelt als ein wertvoller und hervor-
ragender Biotop aufgefallen. Weitere Un-
tersuchungen – vor allem von Alfred Lei-
sten – ergaben, dass die Fläche auch für 
die Flora und vor allem für verschiedene 
Amphibienarten von Bedeutung war. Dem 
Vorstand gelang es, unterstützt von der 
Unteren Landschaftsbehörde, das Gelände 
zu pachten, um es langfristig zu sichern, 
und gab ihm den Namen ‚NABUtop‘.

Was gemacht wurde
Alfred Leisten erarbeitete Anfang 2005 
eine 54 Seiten ‚starke‘ Grundlagendoku-
mentation sowie einen Pflege- und Ent-
wicklungsplan, der mit der Unteren Land-
schaftsbehörde abgestimmt wurde. Die 
notwendigen Maßnahmen sollten sich auf 
wenige Arbeitstermine beschränken, und 
das Gebiet sollte nur von wenigen Per-
sonen zur Überwachung und Kartierung 
begangen werden – unter dem Leitsatz, 
dass bei allen Maßnahmen die Natur zu 
bestimmen hat, was richtig ist. 

Zu Beginn wurden insgesamt 13 Nisthil-
fen angebracht. Durchziehende Eisvögel 
boten den Anlass, am Rand der offenen 
Wasserfläche eine Eisvogelwand zu bau-
en – bisher noch ohne Erfolg. Schwer-
punkt der Pflegemaßnahmen ist die offene 
Wasserfläche im Kern des NABUtops. Um 
ein Amphibien-Laichgebiet zu schützen, 
sollte der Wasserstand  möglichst gleich-
bleibend sein. Dies wurde durch den Bau 
eines inzwischen mit Weiden bewach-
senen kleinen Stauwalls erreicht. Die 
Feuchtfläche muss zudem jedes Jahr vom 
vordringenden Schilf freigehalten werden. 
In den ersten Jahren geschah dies durch 
Mähen mit der Sense und Ausrupfen, in-
zwischen mit Maschinen – zunächst mit 
Hilfe der Unteren Landschaftsbehörde, 
jetzt mit Hilfe eines Nachbarn. Die Pfle-
gemaßnahmen an zwei kleinen ‚Neben-
teichen‘ mussten aber trotz jahrelanger 
Bemühungen eingestellt werden: Die Na-
tur war hier stärker als   unser Wunsch, die 
vorhandenen Seerosen zu erhalten. 

Wie es weitergehen soll
Es bleibt noch viel mit der Hand zu tun: 
Nistkästen säubern, den Laichteich im-
mer wieder säubern und vertiefen, Ver-
buschung verhindern, an Stellen, die 
der Traktor nicht erreichen kann, mit 
der Sense wirken, den Kampf gegen den 
Riesenbärenklau (Herkulesstaude) wei-
terführen – und den Müll sammeln, den 

eindringende ,Badegäste‘ hinterlassen. 
Der nächste jährliche Arbeitseinsatz im 
NABUtop ist übrigens am 23.11.2013 um  
10 Uhr. Helfer sollten sich vorher bitte bei 
Alfred Leisten oder Paul Ludwig Henrichs 
melden, damit für einen ausreichenden 
Imbiss gesorgt werden kann.  

Dank an alle, die mitgeholfen haben, dass 
es in unserem NABUtop so gut aussieht! Das 
lässt sich auch noch verbessern: So peilt der 
Vorstand eine Erweiterung der Pachtfläche 
um eine kleine angrenzende Feuchtfläche an. 
Und er strebt an, dass der NABUtop als ,flä-
chenmäßiges Naturdenkmal‘ im Landschafts-
plan der Stadt Düsseldorf ausgewiesen wird 
– zumal er ohnehin bereits im Landschafts-
schutzgebiet liegt. 	           Paul-Ludwig Henrichs     

Programm
September – Dezember
Samstag 7.9. 	 8 – ca. 18 Uhr
Vogelkundliche Wanderung zu den Rie-
selfeldern bei Münster (Westf.)
Leitung: Monika Neubauer, Norbert Maak
Wasserflächen, Verlandungszonen und 
Feuchtwiesen bieten vielen Vogelarten 
eine Heimat. Das Gebiet ist für rastende 
Wasser- und Watvögel von internationaler 
Bedeutung. Beobachtungsstände ermögli-
chen hervorragende Ausblicke.
Bitte an Rucksackverpflegung, feste Schuhe 
und Ferngläser denken. Es werden Fahrge-
meinschaften gebildet.
Anmeldung und Absprache von Mitfahr-
gelegenheiten bis 4.9. bei Monika Neu-
bauer (0211-751423) oder Norbert Maak 
(02103-48711)
Ort: Parkplatz am Eingang Bahnhof Ben-
rath, Haltestelle: Benrath, Linie S 6

Sonntag 15.9. 	 14.30 – ca. 17 Uhr
Aliens am Rhein – Botanische Exkursi-
on im Himmelgeister Rheinbogen
Exkursion mit Ulf Schmitz (Biologe)
Auf den Kies- und Sandbänken am Rheinufer 
ist eine Vielzahl von Pflanzen aus fernen 
Weltgegenden zu finden. Diese Neophyten 
(im Englischen ‚alien species‘), aber auch 
einheimische Pflanzenarten des Stromtals 
werden auf dieser botanisch-naturkund-
lichen Wanderung entlang des Rheinufers 
gezeigt. Da in diesem Gebiet neben der 
Pflanzenwelt auch interessante Vogelarten 
beobachtet werden können, wird ornitho-
logisch interessierten Teilnehmern empfoh-
len, ein Fernglas mitzubringen. 
Ort: Düsseldorf, Parkplatz Ecke Nikolaus-
str./Kölner Weg, nächste Haltestelle: Alt 
Himmelgeist, Linie 835

Mittwoch 18.9. 	 19 Uhr
Die Rückkehr des Maifischs – Das Wan-
derfisch-Programm in NRW
Power-Point-Vortrag von Claus Bode (Um-
weltamt der Stadt Düsseldorf)

Adresse
NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Völklingerstr. 9, 40219 Düsseldorf 
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de

Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Völklingerstr. 9, 40219 Düsseldorf 
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender,
Fon: 0211-571480
Dr. Wilfried Höhnen: stellv. Vorsitzen-
der, Homepage, Internet,  
Fon: 0211-623382
Dr. Norbert Maak: stellv. Vorsitzender,
Umwelt- und Vogelschutz,  
Fon: 02103-48711
Wolfram Müller-Gehl: stellv. Vorsitzen-
der, planungsrechtl. und verwaltungs-
fachl. Beratung, Fon: 0157-71496489
Monika Neubauer: Schatzmeisterin,
Fon: 0211-751423
Humayra Ahmadyar: Pressearbeit,  
Fon: 0178-9178178
Alfred Leisten: Vogelkunde,
praktischer Naturschutz,  
Fon: 0211-274679
Paul Ludwig Henrichs: Info-Stände,
Sonderaufgaben, Fon: 0211-7053531
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter,
Fon: 0211-483493
Reinhold Zimmermann: Botanik,
Fon: 0173-6543172
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien,
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende,
Fon: 0211-481310
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Leisten (0211-274679) oder Paul-Ludwig 
Henrichs (0211-7053531)

Samstag 30.11.  10.30 – ca. 12.30 Uhr
Forstkundliche Wanderung im Eller 
Forst 
Exkursion mit Klaus Düber (Förster) 
Bei der Wanderung gibt Förster Düber 
Erläuterungen zu den Waldbauzielen der 
Düsseldorfer Stadtforstverwaltung am 
Beispiel von Pflegeeingriffen – Durchfor-
stungen – im Eller Forst.
Ort: Düsseldorf, Freiheitstr. 78 (ehem. 
Gaststätte Waldschänke) an der dortigen 
Waldeingangstafel, nächste Haltestelle: 
Siedlung Freiheit, Linien 730 und 735, ca. 
400 m Fußweg

Samstag 7.12. 	 10 – ca. 12.30 Uhr
Wasservögel am Elbsee
Exkursion mit Holger Pieren (stellvertre-
tender Leiter der Biologischen Station 
‚Haus Bürgel‘)
Im Winter halten sich auf dem Elbsee viele 
nord- und osteuropäische Wasservogelar-
ten auf. Während der Exkursion lassen sie 
sich an verschiedenen Stellen entlang des 
Ostufers gut beobachten. Es werden In-
formationen gegeben zur Lebensweise der 
Arten und zur Bedeutung des Sees für die 
Wasservögel und für den Naturschutz.
Falls vorhanden bitte Fernglas mitbringen. 
In Kooperation mit der Biologischen Sta-
tion Haus Bürgel
Ort: Parkplatz Elbsee in Hilden, Schalbruch 
(Nähe Westring)

Mittwoch 11.12. 	 19 Uhr
Naturerlebnis Vögel – u.a. mit sin-
genden Vögeln in Bild und Ton
Video-Film von Ernst Arzberger
Der begeisterte Natur- und Hobbyfilmer 
zeigt Beispiele seiner eindrucksvollen 
Vogelbeobachtungen in Deutschland und 
etlichen anderen Ländern Mitteleuropas.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße

Vorschau 2014
Samstag 1.2. 	 10 - ca. 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See
Exkursion mit Alfred Leisten
An keinem anderen Gewässer in Düsseldorf 
lässt sich die Vielfalt rastender und über-
winternder Wasservögel so gut beobach-
ten wie hier. Bitte an warme Kleidung und 
feste Schuhe denken. Ferngläser können 
ausgeliehen werden.
Ort: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, 
Am Kleineforst
Auskunft bei Paul Ludwig Henrichs (0211-
7053531) oder Günther Steinert (0211-
571480)

: Veranstaltungen mit diesem Symbol 
sind auch für Familien mit interessierten 
Kindern geeignet

Vom Land NRW wurden in den vergange-
nen Jahren viele Anstrengungen unter-
nommen, ausgestorbene oder verschol-
lene heimische Wanderfischarten wieder 
in den Fließgewässern anzusiedeln. Neben 
dem allseits bekannten Lachs sind hierbei 
auch eher unbekanntere Vertreter wie Mai-
fisch und Nordseeschnäpel im Fokus. Im 
Vortrag wird auf die einzelnen Fischarten 
mit deren Besonderheiten genauso einge-
gangen wie auf die Probleme, die sich im 
Laufe der Zeit bei der Wiederansiedlung 
herauskristallisiert haben. 
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 28.9.	 ab 10 Uhr
NABU-Spritspar-Training – ein prak-
tisches Energiespar-Projekt in Koope-
ration zwischen NABU und der Volks-
wagen AG
Durch eigene Probefahrten mit Profi-Trai-
nern können Sie selber lernen, wie Sie 
durch eine andere Fahrweise eine Sprit-Er-
sparnis von bis zu 25 % erreichen können. 
An der Auslosung der Teilnehmerplätze für 
das Training können Sie sich beteiligen 
beim Wildparkfest am Sonntag, den 11.8., 
um 15 Uhr.
Ort: VW – Autohaus Moll, Schiessstr. 40, 
nächste Haltestelle: Schiessstraße, Linie 
833, oder Löricker Straße, Linie 76, von 
dort ca. 10 Minuten Fußweg

Mittwoch 16.10. 	 19 Uhr
Wildbienen in der Stadt – Bereiche-
rung, Nutzen und Gefährdung
Power-Point-Vortrag von Olaf Diestelhorst 
(Biologe)
Viele der einheimischen Wildbienenarten 
sind durch den fortschreitenden Verlust 
naturnaher Flächen gefährdet. Anhand 
von Beispielen aus Düsseldorf wird ein 
Einblick in das Vorkommen von Wildbie-
nen in ‚Ersatzbiotopen‘ wie einem Schre-
bergarten, dem Botanischen Garten der 
Uni Düsseldorf, aber auch geschützten 
Landschaftsteilen gegeben. Der Vortrag 
gibt Tipps zum Schutz und zur Förderung 
im privaten Umfeld.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 19.10. 	 11 – ca. 17 Uhr
Apfelfest auf der NABU-Obstbaumwie-
se am Unterbacher See
Zu dieser Veranstaltung rund um den Apfel 
sind alle Mitglieder, Familien mit Kindern 
und Gäste herzlich eingeladen. Geboten 
werden Informationen über regionale Ap-
felbäume und -sorten, Bestimmung mit-
gebrachter Äpfel, frisch gepresster Ap-
felsaft, köstlicher Apfelkuchen und viele 
Aktionen für Jung und Alt.
Ort: Vom Parkplatz Bootshafen am Nord
ufer des Unterbacher Sees in 3 Minuten 
über den Fußweg ‚Kleiner Torfbruch‘ zu er-
reichen. Bushaltestelle: Seeweg, Linie 735

Samstag 9.11. 	 14 – ca. 16 Uhr
Herbstwanderung durch den Grafenber-
ger Wald
Führung mit Nina Jäger (Försterin, Forst-
amt Düsseldorf)
Durch buntes Herbstlaub rennen, Eicheln 
und Bucheckern sammeln, Tierspuren 
entdecken – nach dem Erlebnis der Natur 
lockt die Waldschule.
Begrenzte Teilnehmerzahl! Nur nach An-
meldung bei Paul-Ludwig Henrichs (0211-
7053531) oder Günther Steinert (0211-
571480). Ortsangabe bei der Anmeldung.

Mittwoch 13.11.	 19 Uhr
Afghanistan – eine Reise nach Herat im 
Spannungsfeld von zivilem Aufbau und 
Bio-Wissenschaften
Power-Point-Vortrag und Erfahrungsbericht 
von Philipp Wagner (Zoologisches For-
schungsmuseum Alexander Koenig, Bonn)
Afghanistan ist ein landschaftlich beein-
druckendes Land. Es vereinigt auf seiner 
Landesfläche Lebensräume von der Wüste 
bis zum Hochgebirge und befindet sich im 
Übergangsbereich zwischen der orienta-
lischen und der eurasischen Region. 
In seinem anschaulichen Reisebericht 
gibt P. Wagner Einblicke in die Tier- und 
Pflanzenwelt Afghanistans, informiert 
über Wiederaufbauhilfen und berichtet 
über Land und Leute.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 16.11.	 8 – ca. 16 Uhr
Gänse & Co. - Vogelkundliche Exkursion 
zum Orsoyer Rheinbogen und zur Wal-
sumer Rheinaue
Exkursion mit Rolf Awater und Norbert Maak
Der Orsoyer Rheinbogen und die Walsu-
mer Rheinaue, rechts und links des Rheins, 
sind beliebte Rast- und Überwinterungs-
gebiete für nordische Gänse, Enten und 
Säger. Sowohl am Rhein als auch an den 
Gewässern im Deichvor- und -hinterland 
sind ganzjährig viele weitere und auch 
seltene Vogelarten zu beobachten.
Ort: Parkplatz Düsseldorf-Kaiserswerth, An 
St. Swidbert / Ecke Niederrheinstr., nächste 
Haltestelle: Clemensplatz, Linie U 79, ca. 6 
Minuten Fußweg
Anmeldung und Absprache von Mitfahr-
gelegenheiten bis 13.11. bei Norbert 
Maak (02103/48711) oder Rolf Awater 
(0211/323615)

Samstag 23.11. 	 10 – ca. 15 Uhr
Naturschutz praktisch erleben: Land-
schaftspflege im ‚NABUtop‘
Nisthilfen reinigen und neue Kästen an-
bringen, Freischneiden von Schilfflächen, 
Amphibientümpel vertiefen – dieser Einsatz 
wartet auf tatkräftige Helfer, die gerne die 
praktische Naturschutzarbeit erleben wollen.
Ort: Düsseldorf-Angermund, Heiderweg
Anmeldung und Absprache von Mitfahr-
möglichkeiten bis zum 21.11. bei Alfred 

A us   d e n  V e r e i n e n



G r ü n s t i f t  7 9  |  S e p t e m b e r  –  D e z e m b e r  2 0 1 324

A us   d e n  V e r e i n e n

Etwas anders...
...sind die Gärten im Ökotop 
Grundvoraussetzungen für das Pachten 
eines Gartens sind Interesse und Enga-
gement für das Ökotop. Denn die Gärten 
stellen nur einen von mehreren Bestand-
teilen des Gesamtprojektes dar. Im Gegen-
satz zu einem Kleingartenverein unterlie-
gen die Gärten nicht dem Bundes-Klein-
garten-Gesetz. Mitarbeit an Wildgelände, 
Allmenden, Naturschutzmaßnahmen, Um-
weltschutz, Realisierung und Dokumenta-
tion des Projektes ist aber verpflichtend.

Je zehn Gärten mit einer Maximalgrö-
ße von 300 m2 sind tortenstückförmig um 
einen Gemeinschaftsplatz, die Rundlings-
mitte, angeordnet. Hier ist auch eine ge-
meinsame Grundwasserpumpe installiert. 
Die Gestaltung der sechs Rundlingsmitten 
wurde gemeinsam von den Gärtnern des 
Rundlings geplant und ausgeführt.

In den Gärten gibt es keine Stroman-
schlüsse. Eine Grundwasser-Handpumpe 
darf installiert werden, da Wasser aus 
dem städtischen Wassernetz nicht genutzt 
wird. Die Gärten gehen ohne Drahtzäune 
offen und weich in das Wildgelände über. 
Abgrenzungen können durch versteck-
ten Maschendraht, niedrige Holzzäune, 
Flechtzäune, Heckengehölze, Erdwälle, 
Trockenmauern, Wassergräben oder ähn-
liches geschaffen werden. 

In den Gärten sollte eine möglichst 
große Vielfalt an heimischen Kräutern, 
Stauden und Sträuchern angepflanzt wer-
den, Monokulturen und Brachland sind zu 
vermeiden. Es finden nur solche Mittel in 
den Gärten Anwendung, die durch Bioland 
oder Demeter für den Biolandbau zugelas-
sen wurden. Kleintierhaltung im eigenen 
Garten ist möglich.

Für bauliche Anlagen in den Gärten 
werden nur ökologisch unbedenkliche 

Baustoffe und Schutzmittel benutzt. 
Außer Punktfundamenten für eine Holz-
ständerkonstruktion dürfen keine Beton-
fundamente gegossen werden. Im Unter-
schied zu üblichen Kleingartenhäuschen 
sind die Gartenlauben experimentell 
und fantasievoll gestaltet. Beispielhaft 

seien hier Wandbegrünung, Eingrünung, 
Naturschutzgesichtspunkte, alternative 
Energie, Kopplung mehrerer Funktionen 
und Wiederverwendung bereits gebrauch-
ter Materialien genannt. Am besten mal 
selbst anschauen: Bei einem Spaziergang, 
den regelmäßigen Terminen oder unseren 
Veranstaltungen!

Thomas Eggert

Sonderveranstaltungen
September bis Dezember
Sonntag, 22. September, 14 – 18 Uhr
Wie jedes Jahr feiern wir natürlich auch 

in 2013 den Weltkindertag, 
hierzu sind Kinder und deren 
Eltern herzlich eingeladen. 
Die angebotenen Aktionen 
auf unserem Gelände sollen 
zu Bewegung, Kreativität 
und Naturerlebnissen an-
regen. Also, Decke rollen, 
Picknick-Korb mit Essen und 
Trinken packen, los geht´s ...

Sonntag, 6. Oktober, 
14.30 Uhr 
Eigentlich findet das Café 
Ökotop ja immer am jeweils 
ersten Samstag im Monat 
statt. Einmal im Jahr feiern 

wir aber ein kleines Erntedankfest und so 
kommt es zur Verschiebung um einen Tag.

Freitag, 25. Oktober, 20 Uhr
Kulturabend.
Was gegeben wird, kann ab drei Wochen 
vorher im Büro erfragt werden.

Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Jürgen Wallney (1. Vorsitzender)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Di  15-17 Uhr  
Mi & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Offener Treff am Altengarten 
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr 

Café Ökotop 
Erster Samstag im Monat, 14.30 Uhr 

„Dreh mal ne Runde durchs 
Ökotop“
Zweiter Dienstag im Monat, 
10 – 12.30 Uhr 

Dämmerschoppen 
Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19.30 Uhr

Ökotreff mit Gartengruppe 
Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Hand und Spann 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr

Führung durch das Ökotop 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat, April - Oktober), 14 Uhr 

Stammtisch 
Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Die genauen Daten unseres Monats
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröf-
fentlicht.

Fotos: Ökotop Heerdt
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Kita-Cup 2013
Wackelzähne des Waldkindergartens 
erringen Pokal im Fußball-Cup Düssel-
dorfer Kitas
Am 21.06.2013 fand der zweite Kita Cup 
für fußballbegeisterte Vorschulkinder 
statt. Eingeladen hatte das katholische 
Familienzentrum St. Franziskus-Xaverius 
gemeinsam mit dem DJK Agon08. Um 10 
Uhr war Anpfiff auf dem Agonplatz in Mör-
senbroich. Insgesamt nahmen 25 Mann-
schaften teil. Aufgeteilt wurden sie in fünf 
Gruppen à fünf Teams, die untereinander 

um den Punktesieg spielten. Dabei traten 
auf kleineren, abgetrennten Spielfeldern 
jeweils fünf Spieler gegeneinander an. 

Der Waldkindergarten hatte mit sei-
ner Wackelzahngruppe zum ersten Mal 
an dieser Veranstaltung teilgenommen 
– und auf Anhieb den Sieg errungen! 
Damit hatte keiner gerechnet. Natürlich 
wussten Eltern und Erzieher um die gute 
Kondition und Fitness der Kinder... Dass 
sie sich aber an die Spitze von 25 Kitas 
spielten, das war eine Sensation. Die-
se ausgezeichnete Leistung wurde mit 
einem großen, goldenen, weltmeisterlich 
aussehenden Pokal belohnt. Diesen Pokal 
geben die Jungs verständlicherweise ein 
paar Tage später beim Interview nicht 
gerne aus der Hand.

Spannender Turnierverlauf
Zunächst aber sind sie gemeinsam mit 
den Fans – ihren jüngeren Freundinnen 
und Freunden aus dem Kindergarten, El-
tern und natürlich Erziehern – zum Fuß-

ballplatz gewandert. „Ein tolles Gefühl, 
so unterstützt zu werden“, erzählen die 
Spieler. Vor Turnierbeginn hatte Trainer 
Björn seine Wackelzähne gefragt, was sie 
denn machen würden, wenn sie verlieren 
würden? „Wir verlieren nicht. Wir werden 
alle schlagen“, hatten die jungen Fußball-
spieler einmütig geantwortet. Danach sah 
es jedoch nach dem ersten Spiel zunächst 
nicht aus: Die Jungs beendeten es mit 
einem 2:2 gegen die starken Gastgeber. 
Umso bemerkenswerter die enorme Lei-
stungssteigerung, mit der sie einen 11:1 
Sieg im nächsten Spiel errangen. Nach dem 

folgenden 4:2 Sieg wurde 
nun fleißig gerechnet. Das 
Torverhältnis stimmte mit 
Blick auf starke Gegner 
gleicher Punktzahl nicht. 
Es galt im nächsten und 
damit letzten Spiel einen 
Vorsprung von mindestens 
7 Toren herauszuholen, 
was dann mit einem über-
ragendem 13:0 Sieg auch 
glückte. Nach spannenden 
Spielen stand somit der 
Gesamtsieger des Kita Cups 
2013 fest: die Wackelzähne 
des Waldkindergarten Düs-
seldorf e.V.!

Ein stolzer Trainer
„Die Kids haben unwahr-
scheinlich viel Teamgeist 
gezeigt“, betont ihr Trai-
ner. So funktionierte z.B. 
das Einwechseln der Spie-
ler reibungslos und ohne 
jegliches Gezeter, wie man 
es andernorts erlebte. Da-
bei hatten die Wackelzäh-
ne in dieser Kombination 
zum ersten Mal ein Turnier 

bestritten. „Es kommt gar nicht drauf an, 
wer die Tore geschossen hat, wir haben al-
le gemeinsam gesiegt“, plaudern die Kids 
weiter. Klar, bei der Menge an Toren kann 
man auch leicht die Übersicht verlieren. 

Jeden Tag konnte man die Jungs im 
Wald, seltener auch auf dem benachbarten 
Sportplatz des Rather Waldstadions, trai-
nieren sehen. „Dabei ließ sich beobach-
ten, wie sie vor allem in ihrem Passspiel 
enorme Fortschritte machten“, berichtet 
ihr Trainer stolz. Die Titelverteidigung 
wird sicherlich sehr schwer werden für die 
Wackelzähne des nächsten Jahres, aber 
„mit viel Übung könnten die das auch 
schaffen“, bestärkt ein Wackelzahn den 
Nachwuchs und macht Mut für das näch-
ste Jahr. Aber egal wie dann das Ergebnis 
ausfällt, die Kinder des Düsseldorfer Wald-
kindergartens sind zu richtigen Fußball-
begeisterten geworden, und der ohnehin 
starke Zusammenhalt unter den Kids ist 
nochmals gewachsen. Weiter so!

Anette Hoffmann

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf e.V. 
(gegründet 1998) ist inzwischen mit 
zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, 
den ,Forscherplatz’ zu besuchen und 
über Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere 
Homepage!  
Unter www.wakiga.de finden Sie un-
ser Konzept, Fotos aus dem Kinder-
gartenalltag, einen Aufnahmeantrag 
zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für die ,Waldkobolde 
Düsseldorf-Süd e.V.‘ interessieren, 
steht Ihnen gerne Mirjam Osing  
zu Verfügung:  
Mail: schnuppern@waldkobolde.de, 
Fon: 0176-62 59 41 32.  
Allgemeine Infos finden Sie unter 
www.waldkobolde.de.

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie 
den nördlichen oder den südlichen 
Standort bevorzugen!

Waldkindergarten

Hoch der Kita-Cup-Pokal			      Foto: Wakiga
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Der VCD wurde schnell größer, bald kam 
die erste Ausgabe der heute renommierten 
Zeitschrift ,fairkehr‘ heraus. Etwas spä-
ter entstanden dann auch Landes- und 
Kreisverbände. Die Gründungsversamm-
lung des Kreisverbandes Düsseldorf fand 
im Juli 1988 im damaligen Naturschutz-
Zentrum an der Schmiedestraße statt, 
wobei unser Kreisverband auch für die 
Nachbarkreise Mettmann und Neuss zu-
ständig ist.. Der VCD Düsseldorf feiert 
also in diesem Sommer sein 25-jähriges 
Bestehen.

Düsseldorfer VCD-,Geschichte‘

Dazu einige Stichworte: Zu Beginn ha-
ben wir uns mit ProBahn und anderen 
für den Erhalt der Kaarster und der Mett-
manner Bahn eingesetzt, z.B. mit einer 
Demonstration am 25.1.1989, wobei 
die treibende Kraft der ,Einzelkämpfer‘ 
Paul Bohl aus Kaarst war. Damals hat 
kaum jemand an die Zukunft der Stre-

25 Jahre  
VCD Düsseldorf

Manches ist erreicht, vieles noch zu tun

Auch Umweltbewegte brauchen mal Pan-
nenhilfe auf der Straße, aber deshalb in 
den Auto-Club ADAC mit seinen Motor-
sport-Ortsgruppen und „freie Fahrt für 
freie Bürger“-Kampagnen eintreten?

Die VCD- Gründungszeit
In den Achtziger Jahren dachten viele, 
dass es für Umweltbewusste einen Club 
geben sollte, der 
zwar auch Service-
leistungen anbie-
tet, aber eben nicht 
nur für Autofahrer, 
sondern für alle 
Verkehrsteilnehmer 
und sich gleichzei-
tig für eine nach-
haltige Verkehrs-
politik einsetzt. 
Im Sommer 1986 
gründeten dann 
einige umweltbe-
wusste Politiker, 
Umweltschutz- und 
Verkehrsverbände 
wie der Deutsche 
Natu r schutz r ing 
(DNR) und der 
ADFC in Bonn den 
Verkehrsclub der 
B unde s r e p u b l i k 
Deutschland (VCD). 
Verkehrsclub Deutschland durfte er da-
mals noch nicht heißen, wegen des da-
mit verknüpften politisch unkorrekten 
gesamtdeutschen Anspruchs. 

In den ersten Jahren ging es u.a. 
um den ,Halbpreispass‘ der Bahn, der 
dann als BahnCard realisiert wurde, und 
um den Widerstand gegen die großen 
Autobahn-Baupro-
gramme. Viele po-
litische Aussagen 
von damals sind 
heute noch aktu-
ell, auch wenn von 
Umweltzonen und 
F a h r z e u gg re n z -
werten noch wenig 
die Rede war. Und 
natürlich wurden 
und werden vom 
VCD Schutzbriefe 
für Pkw angeboten, 
hinter denen ein 
führender Versiche-
rungs-Dienstleister 
steht, so dass der 
Service mit dem 
ADAC durchaus ver-
gleichbar ist.

A us   d e n  V e r e i n e n

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Servicelei-
stungen, die sich an Umweltge-
sichtspunkten orientieren

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße)

DTM-Protest 2008

Fahrpreisdemo 1988
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cken geglaubt, heute ist es das Erfolgs-
modell Regio-Bahn. 1994 gab es erste 
Aktivitäten zu einem Altstadt-Citybus, 
der heute als Teil der Buslinie 726 bis 
zum Carlsplatz fährt. Seit 1995 ver-
tritt der VCD das Umweltforum im Ver-
kehrsausschuss des Düsseldorfer Rats. 
1999 haben wir gemeinsam mit ande-
ren Gruppen wie BUND und Grüne ein 
Bürgerbegehren gegen den weiteren U-
Bahn-Bau (Wehrhahnlinie) angestrebt, 
aber nicht erreicht. Vielleicht wäre es 
heute anders, Stichwort Stuttgart21, 
aber auch wegen der gesenkten Quoren: 
Damals wurden 9.000 Unterschriften ge-

sammelt, 45.000 wären nötig gewesen, 
heute läge die Schwelle ,nur noch‘ bei 
ca.18.000. 

Anfang 2001 ging unser Mobilitäts-
portal mobil-in-d.net in Betrieb, um 
den Bürgern und Besuchern der Stadt 
Düsseldorf konkrete Informationen für 
einen nachhaltigen Verkehr zu vermit-
teln. 2004 ist der VCD zusammen mit 
dem Landesverband von der Worringer 
Straße in die Grupellostraße umgezo-
gen. 2005 haben wir uns an der Kam-
pagne zur Verlängerung der U79 zur 
Uni beteiligt (seit einiger Zeit ist das 
endlich realisiert). Außerdem haben wir 
zum ersten Mal unser Info-Blatt Zu-Fuß-
zur-Schule veröffentlicht. 2008 haben 
wir eine Protestaktion gegen die DTM-
Rennwagenshow auf der Kö gemacht. 
Inzwischen gibt es dieses Event in 
Düsseldorf nicht mehr. 2010 haben wir 
aktiv am großen gemeinsamen Aktions-
tag des Verkehrswende-Bündnisses im 
Juli teilgenommen. Außerdem wurde im 
November unser monatlicher Newsletter 
gestartet. 2011/2012 haben wir uns vor 
allem mit dem Altstadtkonzept nach 
der Fertigstellung der Wehrhahnlinie 
gemeinsam mit dem ADFC beschäftigt 

(Erhalt der Altstadt-Straßenbahn und 
brauchbare Radwege)  sowie mit dem 
Luftreinhalteplan. (Unsere Stellungnah-
me wurde auch an die EU geschickt und 
hat vermutlich dazu beigetragen, dass 
die EU die Begründungen der Stadt für  
das Nichteinhalten der Grenzwerte für 
Luftschadstoffe nicht akzeptiert hat.)

Es gab in den Jahren viele Stellung-
nahmen zu Einzelthemen, aber auch zu 
den großen Plänen: Nahverkehrspläne, 
Verkehrsentwicklungsplan, Luftreinhal-
teplanung, Kommunalwahlprogramme. 
Teilgenommen haben wir u.a. an offizi-
ellen städtischen Arbeitskreisen zur Op-
timierung der Infrastruktur, zur Einrich-
tung einer Mobilitätszentrale und zum 
Verkehrsentwicklungsplan. Dabei ist al-
lerdings nicht viel herausgekommen, die 
Politik hat zwar mitreden lassen, aber 
doch anders und im alten Trott pro Auto 
entschieden.

Die nächsten Aufgaben
Was sind die großen Aufgaben des VCD 
in der Region Düsseldorf  in der Gegen-
wart und für die Zukunft? Es geht zum 
einen um die weitere Verbesserung der 
Leistungen und Qualität für die Fahrgä-
ste von Bahnen und Bussen, insbeson-
dere auch um den Ausbau des Netzes 
(Altstadtlinie, Rheinquerung, RRX, S-
Bahn,..), aber auch um Barrierefreiheit 
und Lärmschutz. 

Das zweite große Thema ist der Um-
bau des Stadtverkehrs zu einem nach-
haltigen und umweltverträglichen Sys-
tem, mit besonderer Förderung für den 
unmotorisierten und öffentlichen Ver-
kehr. Es geht dabei nicht nur darum, 
schlicht die gesetzlichen Vorgaben zu 
erfüllen – die EU hat Düsseldorf ulti-
mativ aufgefordert, in Sachen Luftrein-
haltung aktiver zu werden, die Stadt 
verharrt im rechtswidrigen Nichtstun –, 
es geht auch um die Zukunftsfähigkeit 
der Stadt, deren weitere Entwicklung 
durch die Pendlermassen mit Pkw mas-
siv behindert wird. 

Die Stadt will leider zum neuen Ver-
kehrsentwicklungsplan für Düssel-
dorf unter den derzeitigen politischen 
Mehrheitsverhältnissen keinen echten 
Dialog mit Bürgern und Verbänden, al-
so müssen wir die Diskussion, wie der 
Verkehr in Düsseldorf in 10 oder 20 
Jahren aussehen soll, selber öffentlich 
führen, zusammen mit den anderen Ver-
kehrs- und Umweltgruppen. Aber auch 
die praktische Information über vorhan-
dene nachhaltige Verkehrsoptionen in 
Düsseldorf und der Region sollte wei-
terentwickelt werden, im Internet und 
auf Papier. Und wir dürfen dabei nicht 
vergessen, dass der VCD viele Mitglieder 
und Aktive braucht, wenn er wirksam 
weitermachen will.

Text und Foto: Iko Tönjes

A us   d e n  V e r e i n e n

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Fr von 10 – 17 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und den Buslinie 
835 und 836 (Haltestelle ,Merowin-
gerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstel-
lung, Papieraktionskoffer, Umwelt-
Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Fairkehr 1987
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A us   d e n  V e r e i n e n

Unsere Autorinnen/Autoren
Andrea Vogelgesang: Sprecherin der Baum-
schutzgruppe Düsseldorf, BUND-Mitglied
Anette Hoffmann: Waldkindergarten
Antje Mehrimng-Pütz: Mitglied, der BUND-
Kreisgruppe, beauftragt mit Umweltbildung, 
Fledermausschutz
Holger Pieren: Geograph, Mitarbeiter und 
stellvertretender Geschäftsführer der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel (Zoologie, Land-
schaftsplanung)
Iko Tönjes: Vorstandsmitglied des VCD im 
Kreisverband Düsseldorf, beratendes Mitglied 
im Ordnungs- und Verkehrsausschuss der Stadt 
Düsseldorf
Inga Kotlarek-Jöckel: grünstift-Redaktions-
mitglied
Jörn Wiertz: Aktiver in der Global Marshall 
Plan Lokalgruppe, Mitglied in der Vereinigung 
für Ökologische Ökonomie (VÖÖ).
Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisver-
bandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied 
im grünstift-Trägerkreis
Katharina Glaum: Jugendbildungsreferentin 
bei der Naturschutzjugend NRW (NAJU)
Lika Weingarten: Redaktionsleitung des grün-
stift, Vorstandsmitglied der BUND-Kreisgrup-
pe, Mitglied im NABU
Matías Steinigk: Gründer der Bürgerinitiative 
für abschließbare Fahrradhäuschen für Anwoh-
ner in Düsseldorf-Bilk
Matthias Möller: Vorsitzender der Natur-
Freunde Düsseldorf, Mitarbeit in der Bürgerini-
tiative gegen die L404, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis
Michael Süßer: Geoökologe, Sprecher der 
BUND-Kreisgruppe Düsseldorf
Paul Ludwig Henrichs: Mitglied des NABU-
Stadtverbandes, Mitglied im grünstift-Träger-
kreis
Reinhold Zimmermann: Mitglied im NABU, 
Imker im VHS-Biogarten
Sabine Klaucke: Biologin, grünstift-Redakti-
onsmitglied
Stefanie Egeling: Biologin, Mitarbeiterin der 
Biologischen Station Haus Bürgel (Botanik, 
Umweltbildung)
Thomas Eggert: Mitglied im Ökotop Heerdt, 
Vertreter des Ökotops im Umweltforum, Mit-
glied im grünstift-Trägerkreis
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Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V. 
Heerstraße 19, 40227 Düsseldorf
Mail: info@niemandsland.org
www.niemandsland.org
www.niemandsland.org/wiki

Termine
Plenum AK-Berichte und -Beschlüsse 
Montag 20 – 21 Uhr
Open Day vielfältiges Programm 
jeden 1. Samstag im Monat
Umsonstladen aktuelle Öffnungs-
zeiten auf der Homepage
Meditation der buddhistischen 
Triratna-Bewegung 
Freitag 19.30 – 21.30 Uhr
Mittagessen* bio und vegan 
Montag – Samstag 13 Uhr,
Anmeldung bis 11 Uhr 
unter 0211-7213626
* Für Mitglieder und ihre Gäste 

Projekte
Holzwerkstatt
Offener Treff
3. Dienstag im Monat 16 - 20 Uhr
Montag – Samstag nach Absprache
Fahrradwerkstatt
Anleitung zur Selbsthilfe 
Montag – Samstag nach Absprache
Näh-Treff
2. Dienstag im Monat 16-20 Uhr
Bildungswerk  
Vernetzt und Autark leben
verschiedene Vorträge + Workshops 
siehe Kalender

Weitere Angebote
Gartengruppe, Bogenbau, Genossen-
schaftsgründung, Go-Club, Food not 
Bombs, Catering, Freifunk, Robin 
Wood, ATTAC, GfbV, interkultura 
u.v.m.

Neue Angebote  
im Niemandsland

Das Niemandsland e.V. ist eine Projektwerk-
statt, auf deren Gelände sich mehrere Ge-
bäude befinden, die wir kollektiv betreiben. 
Damit Menschen sich dort treffen oder an 
Projekten arbeiten können, ist das Nie-
mandsland von Montag bis Samstag in der 
Zeit von 8 bis 22 Uhr für Mitglieder und Gäste 
zugänglich. Regelmäßig gibt es hier Essen, 
Kurse, Workshops, Vorträge und vieles mehr.

Umsonstladen
Seit dem 27.April 2013 hat der Umsonst-
laden im Hof seine Holztore geöffnet. Hier 
können ohne Gegenleistung, Tauschzwang 
und Geld Dinge mitgenommen und hinge-
bracht werden. Dahinter steht die Idee der 
Umsonstökonomie. In Kritik an Wegwerf-
gesellschaft und Preisschildwert liegt bei 
den Dingen im ,U-Laden‘ ihr Wert in ihrer 
Brauchbarkeit – ob Menschen sie brauchen 
können und wie Menschen sie weiter ver-
werten. Umsonstökonomie macht weniger 
Müll, weniger Sachzwang und schafft vor 
allem einen Freiraum. 

Geöffnet ist Freitag und Samstag von 14 
bis 18 Uhr. Mit freundlichen ,Ladenhütern‘ 
ist der U-Laden auch ein Ort, an dem man 
mal quatschen, mithelfen oder einfach nur 
gemütlich stöbern kann. Es ist ein freies 
Geben und Nehmen. Nicht bedingt karita-
tiv, sondern ökologisch, sozial, konsumkri-
tisch und selbstorganisierend. Hierbei ar-
beiten alle Projektteilnehmer profitfrei. Die 
Gruppe ist offen, jeder kann mitmachen!

Bildungswerk
Seit letztem Herbst gibt es ein kleines 
Bildungswerk mit der Ausrichtung ,Ver-
netzt und autark leben‘. Es bietet jedem 
die Möglichkeit, Wissen weiterzugeben 
und auszutauschen. Im September wird 
es einen Kommunikationsworkshop sowie 
einen veganen Kochkurs geben.

Offene-Tür-Samstage
Wir sind überzeugt, den Ort Niemandsland 
gemeinsam mit Euch erhalten und wei-
terentwickeln zu können. Jedmensch ist 
willkommen, an dieser Zukunft mitzuwir-
ken! Eine gute Möglichkeit dazu besteht 
an jedem ersten Samstag im Monat: Open 
Day im Niemandsland.

Text und Foto: Niemandsland

Im Innenhof auf der Heerstraße
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T e r m i n e

SAMSTAG 21.9.	 15 UHR
Fahrradtour: Auf den Spuren der nördlichen Düssel
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: S-Bahn-Haltestelle Erkrath (S8) bis Burgplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 22.9.	 8 – 18 UHR
Bundestagswahl 2013

SONNTAG 22.9.	 9.30 UHR
Radtour zum geplanten Containerhafens Reisholz
Ab: Bahnhof Benrath
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 22.9.	 9.30 UHR
Wanderung von Krefeld-Oppum nach Kaiserswerth
Ab: Bahnhof Krefeld-Oppum
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 22.9.	 11 UHR
Der Ostpark - Ein unbekanntes Gartenjuwel
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Wittelsbach/Neuburgstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 22.9.	 14 – 18 UHR
Feier: Weltkindertag
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

SAMSTAG 28.9.	 AB 10 UHR
NABU-Spritspar-Training 
VW – Autohaus Moll, Schiessstr. 40
NABU Düsseldorf

SONNTAG 29.9.	 10 UHR
Radtour: New Energy Tour
80 km, Nichtmitglieder 5 Euro, Kinder bis 14 Jahren frei
Info: Anja Vorspel 0211-3981485
Ab: Düsseldorf-Karlstadt, Apollo-Platz
ADFC Düsseldorf e. V.

SONNTAG 29.9.	 11 UHR
Schlosspark Garath – Vom Herrensitz zum Land-
schaftspark
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Garather Schlossallee, Brücke vor dem Eingang
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 29.9.	 14.30 Uhr
Schlosspark-Führung unter historischen Aspekten
Exkursion durch den 63 ha großen Benrather Schlosspark; 
Erw./Kind 6/3 Euro
Ab: vor dem Naturkundemuseum Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

Oktober
MITTWOCH 2.10.	 15 – 18 UHR

Frischobstverkauf: Kaiser Wilhelm, Jakob Lebel & Co.
Verkauf und Infos rund ums Obst. Saft pressen aus eige-
nen Äpfeln (Behälter mitbringen).
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

MITTWOCH 2.10.	 19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

DONNERSTAG 3.10.	 10 – 17 UHR
Türen auf für die Maus im Naturkundemuseum
Spiel und Spaß mit der Natur; Einblicke hinter die Kulis-
sen der Museumsarbeit; Infos unter www.wdrmaus.de/
tuerenauf2013, Anmeldungen unter besucherservice@
schloss-benrath.de
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SAMSTAG 5.10.	 13 – 16 UHR
Pflanzentauschbörse im VHS-Biogarten im Südpark
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten, Gartenamt Düsseldorf

September
SONNTAG 1.9.	 11 – 18 UHR

Hoffest: Biobauernhof Lammertz
Hofführungen, Öko-, Vollwert- und Getränkestände
Kaarst-Büttgen, am Wasserwerk Büttgen-Driesch
Familie Hannen vom Lamertzhof

MONTAG 2.9.	 10 – 13 UHR
Für Kinder: Unterwegs in der Unterwelt
Für Kinder von 7-9 Jahren. Die Böden der Rheinaue ent-
decken. 5 Euro, Anmeldung erf. 0211-9961212
Ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Kreis Mettmann

DIENSTAG 3.9.	 10 – 13 UHR
Für Kinder: Unterwegs in der Unterwelt
Parallelveranstaltung zum 2.9. für ältere Kinder von 10-
12 Jahren, 5 Euro, Anmeldung erf. 0211-9961212
Ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Kreis Mettmann

MITTWOCH 4.9.	 19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

SAMSTAG 7.9.	 8 – CA. 18 UHR
Vogelkundliche Wanderung zu den Rieselfeldern bei 
Münster
Ab: Parkplatz am Eingang Bahnhof Benrath
NABU Düsseldorf

SONNTAG 8.9.	 10 UHR
Wanderung Aaper Höhen zum Naturfreundehaus Ger-
resheim
Ab: Haltestelle ‚Waldstadion‘ (Bahn 712)
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 8.9.	 11 – 17 UHR
Tag der offenen Tür auf Haus Bürgel
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SONNTAG 8.9.	 11 UHR
Pilzlehrwanderung auf dem Gerresheimer Waldfriedhof
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Haupteingang Quadenhofstraße 151
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DIENSTAG 10.9.	 17 UHR
Exkursion: Wenn die Herbstzeitlosen blühen
Exkursion in die Urdenbacher Kämpe
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Gartenamt Düsseldorf

DIENSTAG 10.9.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 11.9.	 17 UHR
Pilzlehrwanderung durch den Grafenberger Wald
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Bismarckweg, an der Waldinformationstafel
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DONNERSTAG 12.9.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 14.9.
Radtour: Naturtour
60 km, Nichtmitglieder 5 Euro, Kinder bis 14 Jahren frei
Info: T. Achterfeld 0162-8088901, www.radthomas.
npage.de
Ab: Bitte Treffpunkt beim Tourenleiter erfragen
ADFC Düsseldorf e. V.

SONNTAG 15.9.	 9 UHR
Wanderung um Beyenburg zum Museum der Tuchfabrik 
Wülfing
Ab: Düsseldorf Hbf, Abfahrt mit S8 Richtung Wuppertal
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 15.9.	 9 UHR
Radtour: Windmühlentour durch den Kreis Neuss
75 km, Nichtmitglieder 5 Euro, Kinder bis 14 Jahren frei
Info: Heinz Clever 0211-717547
Ab: Südende Kö, am Löwendenkmal (Bahnstraße)
ADFC Düsseldorf e. V.

SONNTAG 15.9.	 14.30 – CA. 17 UHR
Exkursion: Aliens am Rhein – Botanische Exkursion 
im Himmelgeister Rheinbogen
Ort: Düsseldorf, Parkplatz Ecke Nikolausstr./Kölner Weg
NABU Düsseldorf

SONNTAG 15.9.	 15 UHR
Achtung Natour! ‚Simeleere en Hus Börjel‘
Gedanken vom MundArt Kabarett‚op Platt zwischen Tief-
sinn und Unsinn‘.In der Pause gibt es Kuchen, Saft und 
Obstbrand. 5 Euro, Anmeldung 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, (Landschaftsverband 
Rheinland)

MONTAG 16.9.	 16.30 UHR
Der Küchengarten von Schloss Benrath
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Schlosspark Benrath, Küchengarten
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MONTAG 16.9.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MITTWOCH 18.9.	 19 UHR
Power-Point-Vortrag: Die Rückkehr des Maifischs 
Haus der Kirche, Bastionstr. 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 19.9.	 17 UHR
Führung durch den IHZ-Park
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Oberbilker Markt, an der Puschkin Büste
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DONNERSTAG 19.9.	 17 UHR
Delikatessen am Wegesrand - Exkursion ins Rotthäu-
ser, Hubbelrather und Morper Bachtal
Ca. 2,5 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Wanderparkplatz Erkrather Landstraße, neben der 
Zufahrt zur Gaststätte Kaisershaus
Gartenamt Stadt Düsseldorf, Kreis Mettmann

FREITAG	 20.9.	 16 UHR
Führung durch den Dahliengarten im Südpark
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: den großen Banden, vor dem Hofladen im Südpark
Gartenamt Stadt Düsseldorf

FREITAG	 20.9.	 19 UHR
Fledermausexkursion in den Benrather Schlosspark
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: D-Benrath, Parkplatz Orangerie, Einfahrt Urdenbacher 
Allee
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 21.9.	 14 – 17 UHR
Helfer für die Apfel- und Birnenernte gesucht
Die BS sucht ehrenamtliche Helfer für die Obsternte. 
Kinder bitte Fahrradhelm zum Schutz mitbringen. Als 
Dankeschön gibt es kostenlos Obst.
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 21.9.	 14 – 17 UHR
Exkursion: Urdenbacher Altrhein darf wieder ins alte 
Bett
10 Euro, Anmeldung erf. 02173-7944555
Ab: Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg, Parkplatz 
Ortsausgang
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

SAMSTAG 21.9.	 14 – 15.30 UHR
Vortrag: Gartengestaltung - Staudenbeete
9 Euro, Anmeldung unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten
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SONNTAG 6.10.	 10 UHR
Radtour: Zu den alten Bäumen, Teil 1 - Krefeld
48 km, Nichtmitglieder 5 Euro, Kinder bis 14 Jahren frei
Info: Rainer Kriesche 0211-689527
Ab: Unter der Theodor-Heuss-Brücke, rechtsrheinisch (an 
der Cecilienallee, nicht am Rhein)
ADFC Düsseldorf e. V.

SONNTAG 6.10.	 11 UHR
Führung durch den Benrather Schlosspark
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Schloss Benrath, Freitreppe am Schlossweiher
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 6.10.	 14.30 UHR
Café Ökotop
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

DIENSTAG 8.10.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DONNERSTAG 10.10.	 15 UHR
Herbstlicher Spaziergang durch den Schlosspark Eller
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Heidelbergerstraße, gegenüber Spielplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DONNERSTAG 10.10.	 17.30 – 19 UHR
Veranstaltung: Alte Obstsorten
Alte Apfelsorten auf der Musterobstwiese bei Haus Bürgel
4,30 Euro, Anmeldung erf. 02173-951743
Ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Monheim

DONNERSTAG 10.10.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 11.10.	 16.30 – 18.30 UHR
Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm
für Eltern und Kinder von 3 bis 12 Jahren. Äpfel pflü-
cken, Apfelsaft pressen. Bitte Fahrradhelm mitbringen. 
Erw. 4,30 Euro, Kinder 2,15 Euro, Anmeldung erf. 02173-
951743
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Monheim

SAMSTAG 12.10.	 15 – 18 UHR
Exkursion zur Deichöffnung am Urdenbacher Altrhein
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Ortsausgang Urdenbach, Wanderpark-
platz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Gartenamt Düsseldorf

MITTWOCH 16.10.	 19 UHR
Power-Point-Vortrag: Wildbienen in der Stadt
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6
NABU Düsseldorf

FREITAG	 18.10.	 15 UHR
Goldener Oktober – Spaziergang durch den Mal
kastenpark
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Eingang Jacobistraße 6a
Gartenamt Stadt Düsseldorf

FREITAG	 18.10.	 15 UHR
Pilzkundliche Führung über den Golfplatz Hubbelrath
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Golf Club Hubbelrath, Bergische Landstraße 700
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 19.10.	 11 – CA. 17 UHR
Apfelfest auf der NABU-Obstbaumwiese am Unter-
bacher See
Düsseldorf Unterbacher See
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 19.10.	 14 – 16.15 UHR
Workshop: Pflanzenvermehrung leicht gemacht
14 Euro, Anmeldung unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 19.10.	 15 UHR
Vortrag: Nationale Geoparks in Deutschland
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 19.10.	 15 – 17 UHR
Uferwanderung: Was liegt da so am Rhein herum?
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Ortsausgang Urdenbach, Wanderparkplatz Baumber-
ger Weg
Ziel: Haus Bürgel, Rückweg entweder zu Fuß oder Bus 788
Biologische Station Haus Bürgel, Gartenamt Düsseldorf

SONNTAG 20.10.	 11 – 13 UHR
Literarische Herbstwanderung: Achtung Natour!
Durch die Urdenbacher Kämpe rund um das Thema 
Früchte und Herbststimmung. Wetterfeste Kleidung, evtl. 
Klapphocker. 5 Euro, Kinder frei, Anmeldung erf. 02103-
717871
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Buchhandlung Dietsch

MONTAG – SONNTAG	 21. – 27.10.
Herbstferien: Bürgeler Aktionstage
Info: www.biostation-D-Me.de
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

MONTAG 21.10.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MITTWOCH 23.10.	 15 UHR
Spee‘scher Graben - Geschichte und Erneuerung
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Mariensäule, Maxplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

FREITAG	 25.10.	 20 UHR
Kulturabend
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

SAMSTAG 26.10.	  ab 14 UHR
Gartenpraxis Kompost
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten, Awista

SONNTAG 27.10.	 11 – 12.30 UHR
Vortrag: Kiwi, Quitte, Mispel & Co
9 Euro, Anmeldung unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

November
MITTWOCH 6.11.	 19.30 UHR

Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

FREITAG	 8.11	 17 – 20 UHR
Achtung Natour! Fackelwanderung 
für Familien mit Kindern ab 6 Jahren. Wie sich Tiere und 
Pflanzen auf den Winter vorbereiten. Lagerfeuer mit 
Stockbrot und Apfelpunsch. Erw. 5 Euro, Kinder 2,50 Eu-
ro, Fackel 1,50 Euro, Anmeldung erf. 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel,

SAMSTAG 9.11.	 14 – CA. 16 UHR
Herbstwanderung durch den Grafenberger Wald
Ortsangabe bei der Anmeldung
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 9.11.	 14 UHR
Naturkundliche Führung: Rheinufer bei Kaiserswerth
1,5 - 2 Std., Erw. 2,50 Euro, Anmeldung: 0211-8994800
Ab: Kaiserswerther Markt, Personenschiff-Anlegestelle
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DIENSTAG 12.11.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 13.11.	 19 UHR
Power-Point-Vortrag: Afghanistan 
Haus der Kirche, Bastionstr. 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 14.11.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 16.11.	 8 – CA. 16 UHR
Exkursion: Gänse & Co. 
im Orsoyer Rheinbogen und in der Walsumer Rheinaue
Ab: Parkplatz Düsseldorf-Kaiserswerth
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 16.11.	 10 UHR
Radtour: Wintertour
40-70 km, Nichtmitglieder 5 Euro, Kinder bis 14 Jahren frei
Info: T. Achterfeld 0162-8088901, www.radthomas.npage.de
Ab: Unter der Theodor-Heuss-Brücke, rechtsrheinisch (an 
der Cecilienallee, nicht am Rhein)
ADFC Düsseldorf e. V.

MONTAG 18.11.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MITTWOCH 20.11.	 19.30 – 21 UHR
Vortrag: Auswirkungen des Klimawandels 
auf die Tier- und Pflanzenwelt in ausgewählten Biotopen, 
6 Euro
D-Benrath, Naturkundemuseum im Schloss Benrath
Biostation Haus Bürgel, Naturkundemuseum Schloss Benrath

SAMSTAG 23.11.	 10 – CA. 15 UHR
Naturschutz praktisch erleben: Landschaftspflege im 
‚NABUTOP‘
Düsseldorf-Angermund, Heiderweg
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 23.11.	 15 UHR
Diaschau: Streifzug durch Bulgarien
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 30.11.	 10.30 – CA. 12.30 UHR
Exkursion: Forstkundliche Wanderung im Eller Forst
Ab: Düsseldorf, Freiheitstr. 78 (ehem. Gaststätte Wald-
schänke)
NABU Düsseldorf

Dezember
MITTWOCH 4.12.	 19.30 UHR

Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

SAMSTAG 7.12.	 10 – CA. 12.30 UHR
Exkursion: Wasservögel am Elbsee
Ab: Parkplatz Elbsee in Hilden, Schalbruch (Nähe 
Westring)
NABU Düsseldorf

DIENSTAG 10.12.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 11.12.	 19 UHR
Filmvorführung: Naturerlebnis Vögel 
Haus der Kirche, Bastionstr. 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 12.12.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

MONTAG 16.12.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf
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Allgemeiner Deutscher Fahrradclub e.V.
ADFC Kreisverband Düsseldorf
Siemensstraße 46, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-992255, Fax: 0211-992256
Mail:kv.duesseldorf@adfc-nrw.de 
Net: www.adfc-duesseldorf.de 
ADFC Landesverband NRW
Hohenzollernstr. 27-29, 40211 Düsseldorf
Fon: 0211-68708-0, Fax: 0211-68708-20
Net: www.adfc-nrw.de

AgrarBündnisProjekt ‚Trink Mit‘
Streuobst-Initiative Niederberg e.V.
Jörg Haafke, Rehhecke 5, 40885 Ratingen
Fon: 02102-33362, Fax: 02102-33364

Aktionsgemeinschaft NRW ‚Kampf dem Fluglärm‘ e.V.
Nagelsweg 26, 40474 Düsseldorf
Fax: 0211-453321

Aktionsgemeinschaft ‚Tag der Erde‘ e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Ameisenschutzwarte NRW  e.V.
R. Baehr, Fon: 0211-296236
Rotthäuser Weg 53, 40629 Düsseldorf

ANU Landesverband NRW e.V.
Biologische Station Recklinghausen
46286 Dorsten, Fon: 02369-77505, Fax: 02369-77607

Baumschutzgruppe Düsseldorf
Andrea Vogelsang, Fon: 0211-67 90 245
Mail: info@baumschutzgruppe-duesseldorf.de
Net: www.baumschutzgruppe-duesseldorf.de

Biologische Station Haus Bürgel,  
Stadt Düsseldorf-Kreis Mettmann e.V.
Haus Bürgel, 40789 Monheim
Fon: 0211-9961212, Fax: 0211-9961213
Mail: info@biostation-D-ME.de, 
Net: www.biostation-D-ME.de

Bürgerinitiative Freilebende Stadttiere
G. Böhme, Fon: 0211-46 20 43 
(werkt. ab 17.30 Uhr) oder privat 0211-34 91 16, 
G. Fröhlich, Mobilfon: 0162- 89 26 916,  
Mail: stadttiere@gmx.de

BUND Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Merowingerst. 88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211- 302005-0, Fax: 0211-302005-26
Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de

Bürgerinitiative Deichwächter e.V.
Postf. 110327, 40503 Düsseldorf

Bürgerinitiative ‚Rettet das Naherholungsgebiet  
Unterbacher See / Elbsee’ e.V.
Dr.Wolfgang Jenkner, Fon: 0211-201560
Birkenweg 4, 40627 Düsseldorf

Coordination gegen Bayer-Gefahren
A.Köhler-Schnura, Himmelgeister Str. 107  
(Salzmannbau), 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-333911, Fax: 0211-333940
Mail: CBGnetwork@aol.com
Net: www.CGBnetwork.org

DAL Deutscher Aktionsring Lärmbekämpfung
Ludger Vesse, Fon: 0211-488499
Frankenstraße 25, 40231 Düsseldorf

DUA Deutsche Umwelt-Aktion e.V.
Dennis Hunter, Helmutstr.1, 40472 Düsseldorf
Fon: 0211-131322, Fax: 0211-132454
Mail: info@umwelt-aktion.de, 
Net: www.umwelt-aktion.de

Düssel-Solar e.V.
Anja Vorspel, Neckarstraße 7, 40219 Düsseldorf
Mail: info@buefem.de, Net: www.buefem.de

Eco Mujer
Frauenumweltprojekt im Austausch mit cubanischen  
Frauen, M. Schierenberg
Rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf
Fon: 0211-4957999, Fax: 0211-4921301
Mail: M.Schierenberg@ecomujer.de
Net: www.ecomujer.de 

Eine Welt Forum Düsseldorf e.V.
Ladislav Ceki
Kasernenstr. 6 (Wilhelm-Marx-Haus), 40213 Düsseldorf
Fon: 0211-3983129, Fax: 0211-8606890
Mail: info@eineweltforum.de
Net: www.eineweltforum.de

Förderverein Wald am Rhein e.V.
Philipp-Reis-Straße 4, 40213 Düsseldorf
Fon: 0211—343433, Fax: 0211-400755

Germanwatch Regionalgruppe Düsseldorf
Lydia Jebauer-Nirsche, Fon: 0211-7422718
Hasselsstraße 134, 40599 Düsseldorf

Greenpeace Gruppe Düsseldorf
Himmelgeister Str.107, (Salzmannbau),  
40225 Düsseldorf, Fon: 0211-9053357

Interessengemeinschaft ‚Ökologische Siedlung  
Düsseldorf-Unterbach‘
Michael Braun, Fon: 0211-251628
Am Langenfeldsbusch 56, 40627 Düsseldorf

IWÖ Institut für Wirtschaft und Ökologie e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Landesbüro der Naturschutzverbände
Haus Ripshorst
Ripshorster Str.306, 46117 Oberhausen
Fon: 0208-880590, Fax: 0208-8805929

Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz
J.Spangenberg, Fon: 0221-216870
Große Telegrafenstr.1, 50676 Köln

LANUV Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz NRW
Postfach 101052, 45610 Recklinghausen, 
Fon: 02361-3050, Fax: 02361-3053215 
Net: www.lanuv.nrw.de

Lokale Agenda in Düsseldorf
Fon: 0211-8926809, Fax: 0211-8929451
Mail: LokaleAgenda@stadt.duesseldorf.de

NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-0, Fax: 0211-159251-15
Mail: Info@NABU-NRW.de

NAJU Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-15925130, Fax: 0211-15925139

NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Naturfreundehaus, Morper Str. 128, 40265 Düsseldorf
Fon: 0211-285165, 
Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de
Matthias Möller, Fon: 0211-9242541
Falkenstraße 39d, 40699 Erkrath

Museum für Naturkunde
Stiftung Schloss und Park Benrath
Benrather Schlossallee 102, 40597 Düsseldorf
Fon: 0211-89-97219

Niemandsland e.V.
Heerstr. 19, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-977716, Fax: 0211-9777188
Mail: info@oekoma.de, Net: www.niemandsland.org

Netzwerk Igel e.V.
Höherweg 300/64, 40231 Düsseldorf
Fon: 0211-7335557. Mobil: 0172-9814470

NUA Natur- und Umweltschutz-Akademie 
des Landes NRW
Siemensstr.5, 45659 Recklinghausen
Fon: 02361305-0, Fax: 02361-3053340

Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70, 40549 Düsseldorf
Fon: 0211-501312

PAKT - Politischer Arbeitskreis für 
Tierrechte in Europa e.V.
Fon: 0211-6799944, Fax: 03212-4842008
Mail: edgar.guhde@web.de

Solarenergie-Förderverein, Infostelle Düsseldorf
Peter Köhling, Sebastiansweg 32, 40231 Düsseldorf

Sozial- und umweltverträgliche Verkehrspolitik für 
Düsseldorf e.V. (SUVD)
Karl-Heinz Krems, Heckteichstraße 54, 40627 Düsseldorf
Net: www.suvd.de

Tauschring Düsseldorf
Fon: 0211-318268 (AB), Mail: düsseltausch@gmx.de, 
Net: www.düsseltausch.de

Umweltamt der Stadt Düsseldorf
Brinkmannstr.7, 40200 Düsseldorf
Fon: 0211-8925003

Umweltforum
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Net: www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Info-Zentrum Rheinufer (UIZ)
(geöffnet von Mai bis Oktober)
Unteres Rheinwerft
Fon: 0211-8639397 / 0211-494949

Umwelt-Zentrum Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: Kontakt@umwelt-zentrum.de

Untere Landschaftsbehörde der Stadt Düsseldorf
Kaiserswerther Straße 390, 40474 Düsseldorf
Fon: 0211-899-4822

VCD Verkehrsclub Deutschland e.V.
Landesverband NRW
Kreisverband Düsseldorf/Mettmann/Neuss
Grupellostr.3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: 0211-1649498
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de
Net: www.vcd-duesseldorf.de

Verbraucherzentrale NRW
Heinz-Schmöle-Straße 17, 40227 Düsseldorf
Mail: duesseldorf@vz-nrw.de, Net: www.vz-nrw.de
Abfall- und Umweltberatung: Corinna Manroth 
Fon: 0211-710649-40, Fax: 0211-710649-11; 
Energieberatung: Beate Uhr und Friedhelm Lentzen 
Fon: 0211-710649-30

VHS-Biogarten, Arbeitskreis
BUGA-Gelände im Südpark
Gisela Redemann, Fon: 0211-394130

Waldjugend Düsseldorf e.V.
Norbert Jensen, Fon: 0211-7182680
Urdenbacher Dorfstraße 32, 40593 Düsseldorf

Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Wilhelm-Unger-Straße 5, 40472 Düsseldorf
Büroanschrift: Umwelt-Zentrum, 
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf. 
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: information@wakiga.de, Net: www.wakiga.de

Wildtier-Pflegestation der Stadt Düsseldorf
I. Söhnigen, Fon: 0211-289708
Dernbuschweg 80, 40629 Düsseldorf


